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XVI. Jahrgang. 


Eines der grofartigften Schauſpiele, welches 
die Welt in den letzten Jahren geſehen, war 
der vorgeſtrige Feilzug der Königin Victoria 
vom Buckingham-Palaſt nach der St. Pauls- 
Kathedrale. die Riefenftadt war während der 
kurzen Nacht der Sommerſonnenwende nicht 
zur Ruhe gegangen. Unaufhörlich durchzogen 
die Straßen fröhlich ſingende Gruppen. Alle 
Lokale blieben geöffnet, und der unermeßliche, 
ſchwarze Häuſercoloß erſchien mit flimmernden 
Punkten und Lichtbouquets beſäet, während im 
klaren Gommertimmel der abnehmende Mond 
mit feinem Dämmerih:in um den .mitter- 
nächtigen Horizont eine märchenhafte Illumination 
bildete, Mit hereinbrechendem Tageslicht er- 
tönten Fanfaren, und Truppen mit [himmern- 
den Nothröcken und fliegenden Fahnen kamen 
aus den Dorſtädten anmarſchirt. Auf dem 
ganzen Wege wurden fie von der Dolhsmenge 
mit lustigen Hurrahs und Zurufen begrüßt. 
Dom DBictoria-Bahnhof, dem Sammelpunkt. 
ſpielten ſich Scenen ab, ähnlich denen im Feld; 
lager von Granada. Dann zogen die Zruppen 
in alle Straßen der Proceifionsroute, um dort 
Spalier zu bilden. Der Zug ſelbſt war aus- 
nehmend prächtig, alle Naſſen, alle Völkertypen, 
alle Zonen waren vertreten. Man ſah die eigen- 
artigen Geſtalten der Truppen der ſüdafrika⸗ 
niſchen Colonie in ihren Schlapphüten, dahinter 
die Artillerie von Jamaica und das Contingent 
der Honghong- und Strait-Settlementstruppen 
und zum Schluß canadiſche Soldaten. Einen 
überaus farbenprächtigen Anblick gewährte die 
Schaar der fremden Fürftlihkeiten und Prinzen, 
die bei ihrem Erſcheinen jubelnd begrüßt 
wurden; an dieſe Kerrſchaften reihten ſich die 
commandirenden Generale und dann kam die 
Königin. Eine Lamine des Beifalls donnerte, 
als die Herrſcherin in ihrem von acht Pferden ge- 
zogenen Landauer mit der Prinzeſſin von 
Wales und der Prinzeſſin Chriſtian erſchien. 
Zur Rechten ritt der Prinz von Wales und zur 
Linken der Herzog von Cambridge, dicht hinter 
dem Wagen der Commandeur der Truppen, 
der Herzog von Connaught, und hinter dieſem 
der Träger der e Standarte. Hieran 

ge 


fügen zwei Bilder der hohen Frau bei; das eine 
ftellt die Königin dar, wie fie heute ausſchaut, das 
andere als Achtzehnjährige unmittelbar nach 
der Thronbeſteigung. 

Der kurze Gottesdienſt vor der Saint Pauls- 
Kathedrale hinterließ bei allen Augenzeugen einen 
unvergeßlichen erhebenden Eindruck. Die Chor- 
ſänger, die Geiſtlichneit und an ihrer Spitze der 
Biſchof von London und der Erzbiſchof von Canter - 
bury in ihren reichen geiſtlichen Gewändern, 
hatten auf den Stufen der Freitreppe vor dem 
weſtlichen Portal Aufftellung genommen, um die 
Königin zu empfangen. die letztere, welche ganz 
in Schwarz gekleidet war und einen weißen 
Sonnenſchirm aufgeſpannt hatte, blieb während 
der ganzen Ceremonie in ihrem von acht Iſabellen 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
50) (Jortſetzung.) 

Die Baronin, welche ſich bis dahin ganz ſtill 
und anſcheinend theilnahmslos verhalten hatte, 
trat nun auch an ihre Seite und flüſterte ihr 
etwas zu, daß ſicherlich viel mehr eine Ab- 
mahnung als eine Ermunterung war. Aber als 
wenn gerade durch dieſe Einmiſchung ihre Zweifel 
wieder beſeitigt worden wären, ſchüttelte die 
junge Comteſſe energiſch den Kopf und fagte: 
„Ich habe es bedacht, Herr Doctor, und ich ſehe 
nicht ein, was mich abhalten ſollte, Ihnen meine 
Wünſche zu offenbaren. Ich erwarte, daß die 
Entſcheidung des Gerichts gegen den Zürften aus- 
fallen wird; ſo wenigſtens ſcheint es mir der 
Gerechtigkeit zu entſprechen und eine Keußerung 
des Zuftizraths läßt mich vermuthen, daß auch er 
auf ein ſolches Ergebniß vorbereitet iſt. Man 
wird dem kleinen Sohne des Grafen Adelhard 
den FZürftentitel wie das Fideicommiß zuſprechen, 
und ich werde Schloß Hohenſtein für ihn und 
feine Mutter zu räumen haben.“ 

„Dieſe letztere Nothwendigkeit, Comteſſe, dürfte 
— noch nicht jo bald an Sie herantreten; 

enn die Entſcheidung, welche jetzt zu erwarten 
ſteht, iſt immerhin nur eine Entſcheidung der 
erſten Inſtanz, und fo wenig die Gräfin Raffaella 
ſich dabei beruhigen würde, wenn ſie gegen ſie 
ausfiele, fo wenig wird ſich, wie ich vermuthe, 
Ihr Herr Verlobter mit einem für ihn ungünftigen 
Spruche beſcheiden. Selbſt bei ungleich raſcherer 
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gezogenen Wagen, der dicht vor den Stufen Kalt 
machte. Der Prinz von Wales und die Herzoge 
von Connaught und von Cambridge hielten zu 
Pferd auf der rechten Seite des königl. Wagens, 
8 die übrigen Zürftlihkeiten, die gleichfalls 
beritten waren, ſich um denſelben herum grup- 
pirten. Nach Beendigung des Gottesdienſtes wurde 
die Nationalhymne angeſtimmt, welche von der 
rieſigen Dolksmenge begeiftert mitgeſungen wurde. 
Tauſendſtimmige Kochrufe erbrauften, in welche 
die Marine -Brigade, die Eolonial-Truppen, die 
aremier-Miniſter ber Colonien, ſowie die indiſchen 

en Ad wiederholt 


tin 


wohl ausſah, war ſichtlich tief gerührt und dankte 
huldvoll lächend nach allen Seiten. 


Nachſtehend laſſen wir die telegraphiſchen Nach- 
richten folgen, die uns heute zugegangen ſind: 

London, 23. Zuni. (Tel.) Die Zeitungen melden 
aus dem Buckingham-Palaſt vom geſtrigen Abend, 
daß bie Königin ſich ſehr wohl befindet und in 
keiner Weiſe unter den Folgen der Anftrengung 
zu leiden hat. 

Die Illumination der Stadt am geſtrigen 
Abend war von einer nie dageweſenen Pracht. 


einem anderen Sinne abgeben, und keiner von 
uns würde in der Zwiſchenzeit Freude an einem 
Beſitzthum haben, auf welchem der Verdacht ruht, 
daß es ſeinem eigentlichen Herrn widerrechtlich 
vorenthalten wird.“ 

„Es ſcheint Ihnen alſo denkbar, daß Fürſt 
Wenzel Kohenſtein ſich mit einer Niederlage ohne 
Weiteres zufrieden geben könnte?“ 


„Ich werde wenigſtens all' meinen Einfluß 
aufbieten, ihn dazu zu bewegen, und ich hoffe, 
daß er meinen Wünſchen willfahren wird, wenn 
er ſieht, daß dieſer häßliche Prozeß mir wie ein 
unheimlicher Schatten das Leben verdüſtert. Aber 
mit feinem Stolz und feinem ſoldatiſchen Gelbjt- 
bemußtjein werde ich dabei freilich zu rechnen 
haben. Wenn er nur als ein kläglich Beſiegter 
aus dem Streite hervorgehen ſoll, jo wird er 
allerdings, wie ich fürchte, ſein Recht bis auf 
das Reußerſte vertheidigen, und ich würde in 
dieſem Fall vielleicht nicht einmal den Muth haben, 
ihm eine Unterwerfung anzuſinnen, ſo lange es 
noch eine ſchwache Möglichkeit für ihn giebt, den 
Kampf zu gewinnen. Wenn man ihm aber die 
Brücke für einen ehrenvollen Rückzug bauen, ihm 
einen Ausweg ſchaffen könnte, auf welchem zu- 
gleich der Gerechtigkeit und ſeinem Selbſtgefühl 
Genüge geſchähe, fo würde er ſich um meinel- 
willen gewiß zu einem Opfer entſchließen, das 
uns alle von ſchwerer Laſt und Sorge befreite. 
Begreifen Sie jetzt meine Abſicht, Herr Doctor? 
Errathen Sie nun, wie ich zu der Kühnheit kam, 
mir Ihren Beſuch und Ihren Beiſtand zu erbitten?“ 


Er hatte es längſt begriffen, und alles, was 
ihn in ihrer hochſinnigen Denkungsart bisher 


Erledigung, als fie nach meinen Erfahrungen von | mit Bewunderung und Derehrung erfüllt halte, 


dem höchſten Gerichtsyofe zu erwarten fteht, dürfte 
immerhin noch ein Jahr vergehen, bevor ein 
rechtskräftiges unanfechtbares Erkenntniß der 
letzten Inſtanz zu erſtreiten iſt.“ 

„Das aber ift es ja gerade, was ich verhindern 
möchte“, fiel Hertha lebhaft ein. „Eine ſolche 
Verſchleppung, durch die am Ende niemand einen 
Gewinn hätte, muß unter allen umſtänden ver- 
mieden werden. Zweierlei Recht und zweierlei 
Gerechtigkeit kann es doch unmöglich geben. 
Wenn die Richter der erſten Inſtanz, nachdem fie 


erſchien ihm gering neben dieſem neuen Beweis 
einer Selbſtverleugnung, die ihm großmüthiger 
und erhabener noch nie in ſeinem Leben begegnet 
war. Es hätte ihn namenlos glücklich gemacht, 
wenn er ihr das hätte ausſprechen oder wenn er 
nur ihre Hand hätte an jeine Lippen drücken 
dürfen; aber er war ja nur der Sklave einer 
unerbittlichen Pflicht, und dieſe allein durfte ihm 
fein Benehmen mie feine Worte vorſchreiben. 
„Ihre Abſicht, Comteſſe“, ſagte er, „ift eine 
fo wohlwollende für die Gräfin Raffaella Hohen- 


beide Parteien gehört haben, zu dem Schluß ] ſtein, daß ich ſelbſtverſtändlich nicht daran denken 


kommen, daß dem kleinen Grafen Chlodwig die 
Erbſchaft meines Vaters gebührt, ſo wird der 


kann, Ihnen die Ausführung zu widerrathen. 
Aber ich ſehe keine Möglichkeit, wie ich Ihnen 


böchſte Gerichtshof ſeinen Spruch ſchwerlich in 1 dabei behilflich fein könnte. Die Rüdzugsbrüce, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. — — 


Nom, 23. Juni. (Tel.) Der Senat und die 
Deputirtenkammer beſchloſſen geſtern, dem 
Sprecher des engliſchen Unterhauſes die warm 
gefühlten Wünſche des Parlamentes für eine 
lange und ſegensreiche Fortdauer der ruhm- 
reichen Regierung der Königin und den Antheil 
auszudrücken, welchen das italieniſche Volk an 
den Ereigniſſen nimmt, die die große engliſche 
Nation, die Cehrmeifterin der Freiheit, Duldfam- 
keit, des bürgerlichen Jortſchrittes und der Ord- 
nung, freudig bewegen. 


Ueber die ungeheuren Schwierigkeiten, welche 
es gemacht hat, die in Condon aus den Pro- 
vinzen und dem Auslande eingetroffenen Gäſte zu 
ernähren und unterzubringen, werden dem „B. 
Tabl.“ von feinem Londoner Correſpondenten 
u. a. folgende intereſſante Details geſchrileben: 

Für einen Theil der Obdachloſen hatte Nr. Newman 
ber Director der mächtigen Queens Hall, Fürſorge ge- 
troffen. Er hatte ſämmtliche Räume dieſes großen 
bäudes zur Aufnahme der Fremden geöffnet und 
darin einen die ganze Nacht durchdauernden Ball ein- 
gerichtet, der Montag Abend um 8 Uhr begann und 
dis zum Morgen 5 Uhr dauerte. Es konnten 2800 
Menſchen in der bekannten Concerthalle untergebracht 
werden, die ſich hier des Nachtsfür zehn Mark nicht 
allein amüſiren konnten, ſondern auch an einer Reihe 
von Buffets Erfriſchungen aller Art fanden. Der Graf- 
ſchaftsrath hatte dem Unternehmer für die ganze Nacht 
die Schankerlaubniß für Wein und Spirituoſen ge- 


währt. 
Die Frage der Verpflegung der Maſſen in ber Ser 
während des langen Wartens war ebenfalls ſehr ern 

Nicht alle hatten ſich an der Jeſtſtraße gelegene Woh- 
nungen mit obligalem Frühſtück für 20 Perſonen zw 
20 000 Mk. miethen können. Für Complexe vom 


die Königin beim Beginn ihrer Regierung. Tribünen hatten gewiſſe Reftaurateure die 2 
0 1 


Die ſchauluſtige Menge drängte ſich bis um Mitter ⸗ 
nacht durch die glänzenden Straßen. Trotz dieſer 
ungeheueren wogenden Menſchenmenge find weder 
am Tage noch am Abend ernſtliche Unfälle ge- 
meldet worden. 


Die „Official Gazette“ veröffentlicht die Er- 


nennung des Herzogs von Sachſen-Coburg zum 
Admiral der Flotte. : 


ſchwarze Flagge halbmaſt gehißt; diefelbe wurde 
nach einer halben Stunde wieder heruntergeholt 


und durch die Straßen getragen unter dem Geleit 


eines Zuges mit Stöcken bewaffneter Männer, 
welche das „Gott ſchütze Irland“ ſangen. Die 
Demonſtranten wurden ſchließlich von der Polizei 
zerſtreut. Ein anderer Zug zog durch die Straßen 
und trug einen Sarg mit der Inſchrift „Das 
britiſche Reich“. Eine ihn begleitende Muſikbande 
ſpielte einen Trauermarſch, und eine gewaltige 
Dolksmenge bildete das Gefolge. Auf dem Wege, 
den der Zug nahm, wurden viele Zenſterſcheiben 
durch Steinwürfe zertrümmert. 


welche Sie dem Fürften zu bauen wünſchen — 
worin ſollte ſie denn beſtehen?“ 

„Ich weiß es noch nicht; aber ich bin gewiß, 
daß ich im Verein mit Raffaella ohne große Mühe 
das Rechte finden würde.“ 

„Im Verein mit Raffaella? Die Mitwirkung 
der Gräfin alſo iſt es, auf welche Sie rechnen?“ 

„Gewiß! Ohne einigen guten Willen und einiges 
Entgegenkommen von ihrer Seite wäre ich voll- 
kommen machtlos. Sie werden mich nicht miß- 
verſtehen, Kerr doctor! Keines von ihren Rechten 
iſt es, das die Wittwe des Grafen Adelhard uns 
zu Liebe aufgeben ſoll. Nur die Form, in welcher 
fie von dieſen Rechten Beſitz ergreift, kommt hier 
in Frage. Es wird ſich vielleicht um nichts 
anderes handeln, als um ein einziges gutes 
Wort. Glauben Sie nicht, daß ſie um des 
Friedens willen gern bereit jein würde, ein ſolches 
Wort zu ſprechen?“ 

„Ich wage nicht, Ihnen auf dieſe Frage kurz- 
weg mit Ja oder Nein zu antworten, Comteſſe! 
Wohl habe ich Urſache zu fürchten, daß die Gräfin 
Ihre hochherzigen und verſöhnlichen Empfindungen 
nicht auf gleiche Art erwiedert, daß namentlich 
ein tiefer Groll gegen Ihren — gegen den Fürften 
in ihrem Herzen iſt. Aber ich halte es allerdings 
für faſt undenkbar, daß ihr Kaß oder ihr Wunſch,. 
ſich für eine erlittene Beleidigung zu rächen, 
Stand halten könnte gegen fo viel Liebenswürdig⸗ 
keit und Größe der Geſinnung. Es iſt, wie ich 
vermuthe, Ihre Abſicht, die Gräfin aufzuſuchen?“ 

„Ich thäte es gern; aber ich weiß nicht, wie ſie 
mich empfangen würde, und eben weil ich ihren 
Groll begreiflich finde, fehlt es mir an Muth, 
auf's Gerathewohl einen Beſuch zu wagen. Ich 
werde eines Fürſprechers bei ihr bedürfen, eines 
Vermittlers, der feine Worte nicht jo ſehr von 
dem Intereſſe für die eine oder die andere Partei, 
als von rein menſchlichen Empfindungen dictiren 
läßt. Und dafür, Kerr Doctor, hatte ich auf Sie 
gerechnet.“ 

„Ich ſtelle mich Ihnen mit allem Einfluß, den 
ih auf meine Clientin beſitze, zur Verfügung“, 
erwiderte Mohrungen, indem er ſich erhob. 
„Welches das Ergebniß melner Bemühungen ſein 


wird, vermag ich freilich nicht zu ſagen; darauf 


aber, daß ich Alles thun werde, was in meine 
Nacht gegeben ift, dürfen Sie unbedingt rechnen. 
Natürlich wollen Sie den Ausgang des bevor- 
ſtehenden Derhandlungstermins abwarten, ehe 
Sie eine Unterredung mit der Gräfin ſuchen?“ 


einen ähnlichen Ueberfall der 


gegen 30-40 Mh, pro Perſon übernommen. 
waren derartige Abſchlüſſe ſchon ſeit Wochen perfect, und 
die größeren Unternehmer weigerten ur? in weiters 
Arrangements einzutreten. Der erſte och Londons, 
„Benoiſt“. der für alle eleganten großen Zefl- 
lichkeiten die Diners zu liefern pflegt, fürchtete 
hungrigen Menge. 
wie er ihn vor zehn Jahren auszuhalten 
hatte, und hatte ſich für die Jubiläumswo 
folgendermaßen verproviantirt: 20 Tonnen Roaſtbe 
4000 Ochſenzungen, 1000 Galantines, 1000 Wildſchweins⸗ 
köpfe, 20 000 Wachteln in Gelse, 20 000 Lerchen, 3000 
ühner und 1000 Mud. und Geflügeipafteten. Cine 
hu 4 9 0 DE es 


e dee ü. 


l * je der. ateure war. & 
ihnen an Gabeln und Cöffeln fehlte, und es würden 
5 Mh, pro Dutzend Löffel für den Tag Leihgeld 
bezahlt. Damit es in dieſen Tagen auch at t an — 
pa a Waſſer fehle, ließ die Stadt überall ftändige 
laufende Kydranten aufſchrauben. 

Eine nicht unerhebliche Sorge erwächſt der 
Polizei aus dem Schutze der während der Zeft- 
lichkeiten ohne Beaufſichtigung gelaſſenen Häuſer. 
namentlich in den Borftädten Londons, da die 
Gefammtpolijei an der Feſtſtraße zur Derwendung 
gelangt, die Stadt hat 3000 penfionirte 
Poliziften zu dieſem Dienfte wieder herangezogen. 
fie wurden für die Jeſtwoche uniformirt, erhalten 
pro Tag 10 Mark und eine entſprecende Woh- 
nungsvergütigung. In einzelnen Vororten find 
für Diet Tage freiwillige Poliziften eingeſchworen 
worden. 


„Würden Sie mir dazu rathen, Herr Doctor?“ 

„Ich halte es für nahezu ſelbſtverſtändlich, und 
ich glaube auch nicht, daß der Derſuch, meine 
MNandatin zur Derſöhnlichkeit zu ſtimmen, vorher 
irgend welche Ausſicht auf Erfolg haben würde.“ 

„Wann aber werde ich von dem Rejultak 
Kenntniß erhalten? Sie begreifen, Herr Doctor, 
daß ich mich augenblicklich in einer keineswegs 
beneidenswerthen Lage befinde. Stündlich kann 
irgend ein Zufall dem Fürſten meine Anmejenheif 
in Berlin verrathen, und ich fürchte, daß alles 
verloren ſein würde, wenn er meine Abſichten 
durchſchaute, noch ehe ich im Stande wäre, meine 
Bitten durch ganz beſtimmte und für ihn an- 
nehmbare Vorſchläge zu unterſtützen. Ich werde 
alſo in einer beſtändigen Unruhe leben bis zu 
dem Moment, in welchem mir von Ihnen die 
Kunde geworden iſt, daß Raffaella bereit iſt, mich 
ohne Groll und feindfelige Voreingenommenheit 
zu empfangen.“ (Forſetzung folgt.) 


Ver miſchtes. 


Barnatos Jugend. 


Im Amſterdamer „Telegraaf“ berichtet ein mit 
dem verſtorbenen Minenkönig näher bekannt ge- 
weſener Amſterdamer Diamanthändler über die 
bisher in ziemliche Dunkelheit getauchte Jugend- 
zeit des merkwürdigen Mannes. Danach gehörte 
Barnato vor etwa 30 Jahren mit ſeinem Bruder 
zu den geriſſenſten Londoner Straßenſungen. Sie 
führten ein richtiges Zigeunerleben und ernährten 
ſich durch Aufführung von Tänzen, akrobatiſchen 
Experimenten und Kartenkunſtſtücken. Bei den 
letzteren diente immer der Rücken eines der 
Brüder als Tiſch. auf welchem der andere das 
Kunſtſtück zum Beſten gab. Die Tage des großen 
Derbyrennens waren für dies edle Brüderpaar 
juſt eben ſolche Fefttage wie für den Prinzen von 
Wales und den Baron Hirſch. Dann liefen ſie 
hinter den Equipagen her und ſchlugen ihnen die 
eleganteſten Purzelbäume nach, jo daß die Gig- 
penceſtücke ihnen aus den Karoſſen nur fo zu» 
flogen. daß Barnato feine Laufbahn in Süd- 
afrika ebenfalls als Ahkrobat, Gaukler und 


Clown begann, ſowie feine ſpäteren Lebens⸗ 


ſchickſale haben wir mitgetheilt. 


u 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 28, Juni. 
Abgeordnetenhaus. 


Nach der Erklärung des nationalliberalen Ab- 
geordneten Hobrecht in der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes (efr. Parlaments bericht in 
unſerer geſtrigen Nummer) konnte über 
die Annahme der Vereinsgeſetznovelle kein 
Zweifel mehr obwalten, da die National- 
liberalen die Entſcheidung in der Sand 
hatten. Gleichwohl erweckte die animirte Debatte 
allgemeines Intereſſe, weil ſie einige Streiflichter 
auf die herrſchende Regierungskriſis warf. Wer 
freilich authentiſche Aufſchlüſſe über den Stand 
der Dinge erwartete, mußte ſich enttäuſcht ſehen. 
Der Dollſtändigkeit halber ſei noch angeführt, 
daß der Präſident v. Köller auf Anregung des 
Abg. Brütt (freiconſ.) dem Abg. Richter einen 
nachträglichen Ordnungsruf ertheilte, weil er den 
Abg. Irhrn. v. Zedlitz durch den Zwiſchenruf 
„Frechheit“ unterbrochen habe. 

Der Reſt der Sitzung wurde durch die Be- 
rathung kleinerer Gegenſtände ausgefüllt. der 
Antrag des Abg. Rickert bezüglich des Religions- 
unterrichts der Diffidentenkinder wurde an eine 
Commiſſion verwieſen. Bei der Begründung des 
Antrages hatte Rickert u. a. darauf hingewieſen, 
daß ſchon ſogar der intolerante Cultusminiſter 
Mühler im Jahre 1869 die Diſſidentenkinder nicht 
zum confeſſionellen Unterricht zwingen wollte. 
Cultusminiſter Bofje erklärte, daß er nach Lage 
der Geſetze einen entſprechenden Erſatz des Re- 
ligionsunterrichts verlangen müſſe. 

Morgen fteht der Geſetzentwurf betr. die land- 
ſchaftlichen (ritterſchaftlichen) Zwangsbefugniſſe 
auf der Tages ordnung. 


Berlin, 22. Juni. Ueber das Schickſal des 
Dereinsgeſetzes äußert ſich die „Post“ wie folgt: 
„Da es im Hochſommer kaum noch möglich ſein 
wird, zwiſchen den beiden Häuſern des Landtages 
eine Einigung herbeizuführen, ſo erſcheint es 
wahrſcheinlich, daß der Landtag geſchloſſen 
werden wird, ſobald das Herrenhaus ſeine erſte 
Geſammtabſtimmung vollzogen hat; die endliche 
Erledigung der geſetzgeberiſchen Aufgabe würde 
dann der Zukunft vorbehalten bleiben.“ 


Reichstag. 

Kuch im Reichstage, der geſtern ebenfalls ſeine 
Arbeiten wieder aufnahm, wurden die jetzt viel⸗ 
ſach erörterten Kriſengerüchte zur Sprache ge- 
bracht. Bei der dritten Cefung der Handwerker- 
norlage machte nämlich Abg. Richter (freiſ. 
Volksp.) auf die eigenthümliche Lage aufmerk- 
ſam, die ſich daraus ergebe, daß der Staats- 
ſecretär v. Bötticher, der die Vorlage hauptſächlich 
vertreten habe, ſeinen Abſchied eingereicht haben 
ſolle. Es würde ihm leid thun, wenn 
gerade dieſes Geſetz das letzte wäre, welches 
Herr o. Bötticher vertreten hätte; denn ein 
Intereſſe für dieſes Geſetz beftehe nirgends im 
Lande. Bei den Perſonalveränderungen in 
der Regierung, wie ſie jetzt vor ſich gingen, ſei es 
ja auch ſonſt überall conſtitutioneller Brauch, das 
Parlament zu vertagen. Gerade bei einem Geſetz, 
wie dem vorliegenden, komme es doch ſehr darauf 
an, in weſſen Händen die Ausführung des Geſetzes 
liege. Die Vorlage werde im übrigen Unzufrieden 
heit nach beiden Seiten erregen und am beiten 
wäre es, auf die Ddurchberathung zu verzichten. 

Staats ſecretär v. Bötticher erwidert: Ich kann den 
Abg. Richter beruhigen. Ich habe mein Abjıhieds- 
geſuch noch nicht eingereicht. (Heiterkeit.) Aber ſelbſt 
wenn die Perſonen ſich ändern, ſo bleibt doch die 
Vertretung einer Vorlage einem von dem Bundes- 
rathe dazu beauftragten Staatsſecretär übertragen; 
alſo der Abg. Richter möge feinen Trennungsſchmerz 
vertagen. (Heiterkeit) Freilich, die Abſchiedsſtunde 
hat noch nicht geſchlagen, aber fie rückt vielleicht 
immer näher. (Heiterkeit.) 

Abg. Richter weiſt nochmals hin auf die beftehende 
Miniſterkriſis. Dieſes Geſe werde doch nicht nur 
für den Augenblick gemacht. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ich beftreite, daß eine 
Minifterhrifis zur Zeit befteht. Jedenfalls bin ich 
hier und bereit, die Borlage zu vertreten, jo gut oder 
schlecht ich es vermag. Was will der Abg. Richter mehr ? 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wohnte 
faft der ganzen Sitzung bei, ohne in die Discuſſion 
einzugreifen, an welcher ſich als Gegner der Vor- 
lage die Abgg. Vielhaben (Antiſ.) und Metzner 
(Centr.), als Freunde die Abgg. Hitze (Centr.) 
und Jacobskötter (conſ.) beiheiligten. 

In der Specialdebatte wurde beim 881 und b 
ein freiſinniger Antrag abgelehnt. 

Morgen fteht die Foriſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Die Parlamente und die politiſche Cage. 
Der Dertauf der erſten Sitzungen, die Reichs- 
tag und Abgeordnetenhaus nach der Dertagung 
geitern abgehalten haben, ſowie der ſie beherrſchende 
Ton iſt in den vorſtehenden Berichten ſchon ge- 
ſchildert. Es ſind dabei reichlich Streiflichter auf 
die gegenwärtige politiſche Lage und die Re- 
gierungskrifis gefallen; wer aber Aufklärungen 
erwartet hat, die deutlich ſollten erkennen laſſen, 
wie die Dinge eigentlich ftehen, iſt arg enttäuſcht 
worden. Man iſt heute ſo klug wie geſtern vor 
Beginn der Sitzungen und niemand vermöchte 
zu ſagen, wohin die Dinge eigentlich treiben. 
Nur ſoviel ift ſicher, daß es vorläufig mit der 
Kriſis nichts iſt. „Die Abſchiedsſtunde“, ſagte 
Herr v. Boetticher, „hal noch nicht geichlagen, 
aber“ — fügte er mit gutem Humor hinzu, „ſie 
rückt vielleicht immer näher.“ Das beſagt wenig 
und beſagt viel — wie's einem Jeden beliebt. 

Unſer Berliner - Correſpondent ſtellt über die 
geftrigen parlamentarifhen Vorgänge unter Ruß- 
anwendung auf die politiſche Cage folgende Be- 
krachtungen an: 

„Wer der gewinnende Theil ſein würde, falls 
die Veränderungen in den Reichs- und 
Staatsämtern, von denen in den letzten Tagen 
die Rede iſt, beſchloſſen werden ſollten, dar- 
über haben die Auslafjungen des Grafen 
Limburg-Gtirum und des Abg. Irhrn. v. Zedlitz 
in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhaujes 
keinen Zweifel übrig gelaſſen. Graf Limburg 
bezeichnete die Dereinsgeſetznovelle, die in allen 
unbefangenen Kreiſen als ein ſchwerer politiſcher 
Fehler betrachtet wird, als den „erſten Schritt 
zu einer energiſchen Politik” und erklärte im 
übrigen, daß die Conſervativen nicht in die 
Prärogative des Gouveräns, dem die Ernennung 
der Miniſter zuftehe, einzugreifen geſonnen ſeien. 
Während aber Graf Limburg ſich auf persönliche 
Kritik gegenüber dem Abg. Richter beſchränkte, 
wandte ſich Irhr. v. Zedlitz unter Berufung auf 
das Bielefelder Programm des Kaiſers mit 
wahrhaftem Berſerkerzorn gegen die „verblendete 


Mehrheit des Reichstages“, mit der man heine 
nationale Politik treiben könne. 8 

Dabei iſt es charakteriſtiſch, daß während Prä- 
ſident v. Köller es ablehnte, Herrn v. Zedlitz 
wegen des Bormurfs der Berblendung an die 
Mehrheit des Reichstages zur Ordnung zu rufen, 
weil damit nur geſagt ſei, daß die Mehrheit des 
Reichstages die Sache nicht richtig ſehe — ver⸗ 
blendet ift doch ganz etwas anderes — die ßerrn 
v. Zedlitz nahe ſtehende freiconſervative „Poſt“ 
bei der Wiedergabe der Rede an dieſer Stelle 
nicht von der verblendeten Mehrheit, ſondern von 
„vorübergehenden Mehrheiten des Reichstages“ 
ſpricht; erſt ſpäter, aber klein gedruckt, kommt 
der Ausdruck „verblendete Mehrheit“, der einen 
Sturm der Entrüſtung auf der Linken und im 
Centrum hervorrief. Wenn im preußiſchen Ab- 
geordnetenhauſe in dieſer Weiſe gegen die Mehr⸗ 
heit des Reichstages zu Felde gezogen wird, jo 
kann es nicht überraſchen, wenn es aus dem 
Reichstagswalde herausſchallt, wie in ihn hinein 
gerufen wird. 

In thatſächlicher Beziehung waren die Bemer- 
kungen, zu denen der Abg. Richter im Reichstage 
den Minijter Herrn v. Bölticher provocirte, von 
Intereſſe. Herr v. Bötticher erklärte, er habe 
bisher kein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, und ließ 
es auch unbeſtimmt, wann die „Trennungsſtunde“ 
ſchlagen werde. In letzterer Kinſicht wird damit 
beſtätigt, daß die Entſcheidungen hinausgeſchoben 
find, nachdem der Finanzminiſter in der Ueber- 
nahme der Stellvertretung des Reichskanzlers im 
Reiche ein Haar gefunden hat, 
Reichskanzler ſeinerſeits conſtatirt hat, daß er die 
Leitung der inneren Politik in Preußen wie im 
Reiche nur bei ſeinem Rücktritte aus der Hand 
geben werde. der Anbruch der Aera Miquel 
wird demnach noch etwas vertagt werden müſſen. 

Im übrigen iſt ja auch das klar genug, daß 
wenn der preußiſche Zinanzminifter an Stelle 
Böttichers zum Dicepräſidenten des preußiſchen 
Staatsminiſteriums ernannt werden ſollte, damit 
nur das Experiment wiederholt würde, an dem 
Graf Caprivi ſcheiterte, als er nach der Zurück- 
ziehung des Volksſchulgeſetzes des Grafen Zedlitz 
auf die preußiſche Miniſterpräſidentſchaft verzichtete 
und dem Grafen Eulenburg Platz machte. Fürſt 
Hohenlohe hat offenbar keine Neigung, dieſes 
en on jeinem Leibe miederholen zu 
aſſen.“ 


Wie lange noch 
die Parlamente tagen werden, läßt fih zur 
Stunde genau nicht ſagen, aber lange wird und 
kann es nicht dauern. Beim Landtage hängt 
bekanntlich alles ab von der Vereinsnovelle, die 
nun leider doch das Herrenhaus beſchäftigt, 
nachdem die Nationalliberalen im Abgeordneten- 
hauſe geſtern dazu nicht zu bewegen waren, die 
ganze Novelle kurzer Fand in die Verſenkung 
verſchwinden zu laſſen. die Dorlage ſteht am 
24, Juni auf der Tagesordnung des Hauſes der 
Herren. Man ſieht es jetzt als wahrſcheinlich an, 
daß ſie hier einfach abgelehnt werden 
wird. Dann ift das Spiel aus und der 
Landtag kann in den nächſten Tagen ganz ge- 
ſchloſſen werden. Sollte aber das Herrenhaus 
Abänderungen an der Zafjung des Abgeordneten- 
hauſes annehmen, dann muß es gleichfalls nach 


21 Tagen noch einmal abſtimmen und dann die 


abgeänderte Vorlage an das Abgeordnetenhaus 
zurückgelangen laſſen, welches dann von neuem 
Stellung zu nehmen hat. In dieſem Falle würde 
das Abgeordnetenhaus für jetzt — ungefähr am 
1. Juli — nur vorläufig geſchloſſen werden können. 

Die Reichstagsſeſſion wird vorausſichtlich an 
dieſem Donnerstag, ſpäteſtens am Freitag ge- 
ſchloſſen, nachdem nur noch die dritten Be- 
rathungen der Handwerkervorlage, des Nachtrags- 
etats und des Servisgeſetzes ſtattgefunden haben. 
Die Regierung ſelbſt hat der „Frankf. 31g.“ zu- 
folge zu erkennen gegeben, daß ihrerjeits einer 
Schließung der Seſſion nach Erledigung der vor ⸗ 
erwähnten Borlagen nichts im Wege ftehen würde. 


Der Kampf bis auf's Meſſer. 


Der Bund der Landwirthe, deſſen Borftand 
durch die Wahl des Herrn Dr. Diederich Kahn 
zum Director eine charakteriſtiſche Ergänzung er- 
fahren hat, auch im antiſemitiſchen Sinne, be- 
treibt nunmehr die Auflöjung des Berliner 
Frühmarktes. die Herren der aufgelöſten 
wilden Feenpalaſtbörſe, berichtet die „Deutſche 
Tageszig.“, haben zum Theil ihre Thätigkeit an 
die Berliner Frühbörſe verlegt. Außerdem haben 
die Berliner Productenhändler beſchloſſen, die 
beiden Berliner Tandmärkte nicht mehr zu be- 
ſuchen. Den dort verkehrenden Candwirthen hat 
man empfohlen, an die Zrühbörje zu kommen. 
Zugelaſſen zu dieſer Frühbörſe wird aber nur, 
wer ſich eine Börſeneintrittskarte zu 4 oder 
6 Mk. erſteht. Zu dieſen „Nachrichten“ bemerkt 
die Redaction: 

„Was die Herren mit dieſen Maßnahmen bezwechen, 
iſt nicht ganz klar. Vielleicht kommt es ihnen nur 
darauf an, erneut darauf hinzuweiſen, daß es ſich bei 
der Berliner Frühbörſe in ihrer jetzigen Geſtalt eben- 
falls um eine unerlaubte Börſe im Sinne des Börſen⸗ 
gejetes handelt.“ 

Man erinnert ſich, daß nach dem Gutachten des 
Staatscommiſſars für Berlin auch der Frühmarkt 
unter das Börſengeſetz fallen jollte. Dielleicht hat 
Miniſter Brefeld oder der Polizeipräſident ein 
Einſehen und thut auch hierin dem Bunde der 
Landmirthe den Willen. 

Inzwiſchen iſt, während die von der amtlichen 
„B. Corr.“ in Ausſicht geſtellte Fortſetzung der 
Conferenzen zwiſchen dem Oberpräſidenten, Der- 
tretern der Getreidehändler und Landwirthe auf 
ſich warten läßt, jetzt von Beſprechungen zwiſchen 
dem Handelsminiſter und Mitgliedern des Reichs- 
tages über die Ausführung des Börſengeſetzes 
die Rede, die, wie tkelegraphiſch gemeldet, ſchon 
heute ſtattfinden ſollen. Ueber die Tendenz dieſer 
Beſprechung fehlt es an jeder Andeulung; da 
aber die Nachricht aus conjervativen Kreiſen 
ftammt, jo könnte die Ankündigung, dieſer halb 
eine Interpellation im Reichstage einzubringen, 
zu der Dermuthung Anlaß geben, daß Herr 
Brefeld einen Ausweg aus der Sackgaſſe ſucht, 
in die er ſich glücklich verrannt hat. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 22. Zuni. Der Cultusminifter hat in 
einem neuerlichen Erlaſſe an die Provinzial-Schul⸗ 
collegen darauf aufmerkjam gemacht, daß Ueber ⸗ 
ſchreitungen der auf den verſchiedenen Klaſſen 
ftufen der höheren Lehranſtalten ftatthaften 
Köchſtzahlen der Schüler mit Entjchiedenheit fern · 
zuhalten find, Wo einer Uederfüllung durch die 
dabei zunächſt in Frage kommende Beſchränkung 
der Neuaufnahme auswärtiger Schüler micht vor · 


während der 


gebeugt werden kann, find rechtzeitig die geeigneten 
Maßnahmen zu ergreifen, um die Theilung der 
betreffenden Klaſſen herbeizuführen. 

— ueber ein gemeinjames Vorgehen der 
beiden freiſinnigen Parteien in den Wahlkreiſen 
eiegnitz und Glogau wird berichtet: Die frei⸗ 
finnige Vereinigung und die freiſinnige Volks ⸗ 
partei geſtehen einander die Wahrung des bis- 
herigen Beſiczuſtandes zu. die bisherigen Reichs- 
tagsabgeordneten Kauffmann (freiſ. Bolksp. für 
Liegnitz) und Maager (freiſ. Bereinig. für Glogau), 
welche gemeinſam aufgeſtellt find, haben die 
Candidatur angenommen. 

— Wie der „Dorwärts“ mittheilt, hat die Partei- 
leitung der ſocialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands beſchloſſen, den diesjährigen Parteitag am 
3. Oktober in Hamburg abzuhalten. Auf der 
Tagesordnung ftehi u. a. die Stellungnahme der 
Partei zu den preußiſchen Landtagswahlen. 

— Nach einem über Capſtadt eingetroſſenen 
Telegramm des Landeshauptmanns von Süd- 
weſtafrika iſt die Rinderpeft im Schutzgebiet 
feſtgeſtellt. Major Leutwein fügt hinzu, die Seuche 
ſchreite langſam im Hererolande fort, hr 
es gelungen ſcheint, fie bei Windhoek zu lokaliſiren. 

— Am 27. Juni finder hier eine Gonferenz 
von Delegirten des hiefigen ſowie mehrerer aus- 
wärtiger Vereine der Getreidehändler ftalt, um 
über die ſchwebenden Fragen zu berathen. 

[[Die Mojeftätsbeleidigungen in England 
geahndet werden,] dafür führt der Londoner 
„Globe“ folgenden Vorfall an: Am Trafalgar 
Square wurde Sonntag ein gut gehleideter 
Socialiſt, deſſen wilde Tiraden gegen die Königin 
am Strand keine Zuhörer zu finden vermochten. 
von Arbeitern unter die Fontänen geſetzt und 
ihm ein Bad verabreicht, während fein Enlinder- 
hut zum Fußball- Spiel diente. f 

Breslau, 22. Zuni. Das Geſuch um Einſtellung 
der Notirungen am hieſigen Getreidemarkt 
haben heute die drei größten Breslauer Mühlen 
und mehrere erſtklaſſige Provinzfirmen unter- 
zeichnet. 

Weißenfels, 22. Zuni. In den meiſten Gruben 
des hieſigen Reviers wurde die Arbeit ein- 
geſtellt. Nur auf den Gruben der Riebeck'ſchen 
Montanwerke und drei kleineren Gruben wird 
weiter gearbeitet. Ruheſtörungen ſind bis jetzt 
nicht vorgekommen. 


—— ———— a ne nn 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. Juni. 


Metierausfihten für Donnerstag, 24. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meiſt heiter und trocken, warm. 


* [Regierungsjubiläum der Königin Victoria.] 
Den Beſchluß der Feier, welche die hieſige engliſche 
Colonie veranſtaltet hatte, machte geſtern ein 
Empfangsabend in dem gaſtlichen Hauſe des 
engliſchen Conſuls Herrn Hunt. Die hier an- 
weſenden Engländer waren mit ihren Damen 
faſt vollzählig erſchienen, auch nahmen der fran- 
zöſiſche Conſul Herr du Cloſel und einige per- 
ſönliche Freunde des Hauſes an der Feſtlichkeit 
Theil. um 9 Uhr begann die Illumination, 
welche ein zahlreiches Publikum herbei⸗ 
gelockt hatte. Leider fing nach kurzer Zeit in 


Zolge des Windes eines der ſchönen Trans- 


parente Feuer, jo daß der Totaleindruck etwas 
beeinträchtigt wurde. 


»Truppen-Beſichtigung.] Heute früh fand 
auf dem großen Exercirplatz die Beſichtigung des 
3. Bataillons des Infanterie-Regiments Nr. 128 
und des 1. Bataillons des Infanterie-Regiments 
Nr. 176 durch die Kerren Generallieutenant von 
Amann, Generalmajor Behm und Oberſt v. Kolleben 
ſtatt. Da die Beſichtigung der 128er ſchon um 
6 Uhr begonnen wurde, war das Bataillon ſchon 
um 4½%ʒ Uhr nach dem Platze ausgerückt. 


»[Ariegsſchule.] Die Schüler der Danziger 
Kriegsſchule haben ſich mit der Eiſenbahn geſtern 
nach Königsberg begeben, um den ſchon erwähnten 
Pionier-Uebungen beizuwohnen. 


Zum Provinzial-Sängerfeſt.] Der Aus- 
ſchuß des Elbinger Provinzial-Gängerfeftes hatte 
in einer Eingabe den Herrn Regierungspräfidenten 
in Danzig gebeten, zur Vornahme der General- 
probe für das Concert am Sonntag, den 4. Juni 
d. J., während der Kirchzeit die Genehmigung zu 
geben. Der Zeſtausſchuß iſt aber, der „E. 3.“ 
zufolge, abſchlägig beſchieden worden mit dem 
Hinzufügen, daß nach der Polizei-Derordnung 
vom 31. Juli o. J. zu einer derartigen Ge- 
nehmigung heine Behörde befugt iſt. Die General- 
probe wird deshalb, wie von vornherein ge- 
plant war, um 11 Uhr Vormittags ihren Anfang 
nehmen. 


» [Ernennung] Wie der „Neichsanzeiger“ in 
ſeiner geſtern erſchienenen Ausgabe meldet, hal 
der Kaiſer den Derwaltungsgerichts Director 
Blümke in Arnsberg zum Miglied des Bezirks- 
ausſchuſſes in danzig und zum Stellvertreter des 
Regierungs-Präfidenten im Vorſitz dieſer Behörde 
auf Lebenszeit ernannt. 


» [ Weichſelbereiſung.] Die an der Weichſel⸗ 
bereiſung betheiligten höheren Baubeamten trafen 
vorgeſtern Abend 10 Uhr auf dem Dampfer 
„Golthilf Hagen“ in Dirſchau ein. Geſtern fand 
die Bereifung der Nogat ftatt, zu welchem Zwecke 
der „Gotthilf Hagen“ in früher Morgenſtunde 
nach Marienburg abdampfte. 


* (Gtädtifhes,] Das mehrfach erwähnte Pro- 
ject einer elektriſchen Straßenbahn zwiſchen 
Danzig und Neufahrwaſſer bezw. Bröſen ſoll 
demnächſt in einer aus Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Stadtberordneten-Derſammlung zu bil- 
denden gemiſchten Commiſſion zur Borberathung 
gelangen. die Wahl der Commiſſionsmitglieder 
aus der Gtadtverordneten-Berjammlung ſoll in 
der Sitzung am nächſten Freitag erfolgen. 


* (Abreife des Herrn Baron 9. Wrangel.] 
Heute Vormittag mit dem Tagesſchnellzuge um 
11 Uhr verließ der Miniſter-Reſident Herr Baron 
v. Wrangel unſere Stadt, in welcher er eine 
Reihe von Jahren als ruſſiſcher Generalconſul 
verdienſtvoll gewirkt hat. Freunde und Be- 
kannte waren zum Theil mii Blumenſpenden auf 
dem Bahnhofe erſchienen, um ſich von dem Herrn 
Baron zu berabſchieden, der zunächſt nach Berlin 
und dann nach Dresden fährt, um ſein neues 
Ami als Minifter-Refident dort anzulreten. 


= IAbſchledsſchreiben.]] aſident des 
a 2 br. öbider hal ſich 


während 


auch von den Vorſtänden der Berufsgenoſſenſchaften 
und deren Sectionen, den Juvaliditäts- und 
Altersverſicherungs-Anſtalten und den Arbeiter- 
verſicherungs-Schledsgerichten in nachſtehendem, 
hier eingegangenen Schreiben verabſchiedet: 3 

Se. Maj. der Kaiſer haben huldreichſt geruht, meinem 
Antrage auf Enthebung von dem Amte des Präſidenten 
des Reichsverſicherunge-Amts in Gnaden ftattzugeben. 
Ich werde dieſes Amt zum 1. Juli d. Js. niederlegen 
und damit aus einer Thätigkeit ſcheiden, der ich 
durch 13 Jahre meine Kräfte gern gewidmet habe. 

Es drängt mich, den Vorſtänden der Berufsgenofjen- 
ſchaften und der Invaliditäts- und Altersverſicherungs- 
Anſtalten, den Schiedsgerichten und allen anderen 
Organen der Arbeiterverſicherung, mil denen das 
Reichsverſicherungs-Amt in Verbindung ſteht, meinen 
herzlichſten dank für das Vertrauen und die Unter- 
ſtützung auszuſprechen, welche das Reichsverſicherungs - 
Amt bei ihnen ftets gefunden hat. Auch den Aerzten, 
welche auf dieſem neuen ſocialpolitiſchen Gebiete mit 
Rath und That die gute Sache gefördert haben, kann ich 
nicht umhin, bei dieſem Anlaß angelegentlichen Dank 
zu fagen, Nur das einträchtige Zuſammenwirken Aller 
hat es im Verein mit der verſtändnißvollen Hingabe 
der Staats- und Communalbehörden ermöglicht, die 
Koffnungen, welche bei der Einführung und immer 
weileren Ausdehnung der Arbeiterverſicherungsgeſetze 
gehegt wurden, nicht zu Schanden werden zu laſſen. 
Sicherlich wird auch ferner der gleiche Geiſt alle Be- 
theiligten beſeelen und die verſicherten Arbeiter, deren 
Vertreter an den verſchiedenſten Stellen und nicht zum 
wenigſten im Reichsverſicherungs-Amt zur Löſung der 
großen Aufgabe redlich beigetragen haben, immer mehr 
davon überzeugen, daß unter dem Schutze von Kaiſer 
und Reich zu ihren Gunſten geſchieht, was irgend 
möglich iſt, um ihre Lage zu beſſern und zu heben. 


„ [Provinzial Verſammlung des Guflao 
Adolf-Bereins.] Ueber den geſtrigen letzten 
Berfammlungstag des weſtpreußiſchen Guſtav 
Adolf-Bereins in Marienwerder erhalten wir 
von dort folgenden Bericht: 

Bei dem Feſtgottesdienſt im dome hielt Herr 
Superintendent Schawaller aus Braunsberg die Feft- 
predigt, Bei der öffentlichen Verſammlung im Dome 
begrüßte Herr Conſiſtorialpräſident Meyer den Verein 
im Namen des Kirchenregiments, Herr Superintendent 
Kähler namens der Provinzialſynode. Sodann wurden 
die Liebesgaben entgegenommen und ſpäter vertheilt. 
Die große Liebesgabe in Höhe von 1119,68 Mk. 
erhielt die Kirchengemeinde Enianno, die weite 
Liebesgabe empfing die Gemeinde Grünthal. Der 
Provinzialverein hat im verfloſſenen Jahre eine Ein- 
nahme von 67 526,33 Mk. und eine Ausgabe von 
67 269,75 Mk. gehabt; an Baar vermögen beſitzt der 
Verein 30 381,58 Mk. — Der Hauptverſammlung folgte 
um 3 Uhr Nachmittags ein Jeſteſſen von etwa 110 
Gedecken im Civilcaſino, bei welchem Herr General- 
ſuperintendent Döblin das Kaiſerhoch aus brachte. 
Mit einer öffentlichen Derſammlung im Schützen- 
hauſe, bei welcher von mehreren Geiſtlichen Anſprachen 
gehalten wurden, ſchloß das in allen Theilen wohl- 
gelungene Zeit. 


» ſunglücksfall.] Wie am Dienftag gemeldet, 
ift bei dem Bromberger Wettrennen am Sonntag 
durch Sturf mit dem Pferde Herr Lieutenant 
Holtz vom weſtpreuß. Feldartillerie - Regiment 
Nr. 36 hierſelbſt verunglückt. Glücklicherweiſe 
ſcheint der Unfall keine ernſteren Folgen zu haben. 
Aus Bromberg wird heute berichtet: 

Eine innere Verletzung liegt zum Glück nicht vor. 
Wie uns der, den Herrn Holtz im Bromberger Barnifon- 
Lazareth behandelnde 8 mittheilte, dürfte der 
Herr K. ſchon Ende dieſer Woche aus dem Lazaret 
N werden, um nach Danzig zu ſeinem Regimen 
zu reiſen. € 


+ {Der Untergang des Dampfers „Mann- 
heim VIL”] Dor dem Seeamt wurde heute 
unter dem Vorſitze des Herrn Landgerichtsraths 
Wedekind über den Untergang des auf der 
Werft von Schichau in Elbing erbauten Fluß- 
dampfers „Mannheim VII“ verhandelt, weicher 
bekanntlich am 30. März d. J. auf der Ausreiſe 
von Pillau nach Mannheim in der Nähe von 
Stolpmünde mit der Hälfte der Bejahung ver ⸗ 
unglückt iſt. 

Als Beiſitzer fungirten Kerr Geheimer Commerzien⸗ 
rath Gibſone und die Herren Capitäne Lamm, Sade ⸗ 
waſſer und Linſe, als Reichscommiſſar Herr Capitän 
jur See Rodenacher. Als Zeugen waren 6 Perſonen 
anweſend, einem Koch, der gleichfalls gerettet und ge- 
laden war, hat die Ladung nicht zugeſtellt werden 
können. Als Sachverſtändiger war Herr Schiffs bau- 
meiſter Johannſen zugezogen. Bor dem Eintritt in die 
Derhandlung theilte der Vorſitzende mit, f der 
„Mannheim VII“ zwar ein Flußdampfer geweſen ſei, da 
er aber jeine Reife ſelbſtändig unternommen habe, ft 
habe er das Seeamt für competent erachtet, über den 
Fall zu urtheilen. Es waren von der Firma Schichau 
Pläne des Dampfers eingefordert worden, ferner haben 
die Signalſtationen an der Hüfte Bericht über Baro- 
meter ſtand und Windftärke eingeſchicht. Demnach war 
in Pillau am 29. März, am Tage der Abfahri des 
Dampfers, Barometerſtand ‚2, die indſtärkt 
bewegte ſich zwiſchen 4—5, der Gignalball, der atmo⸗ 
ſphäriſche Störungen anzeigt, war am 28. März während 
des ganzen Tages gejogen, bis er um 6 Uhr Abends 
niedergeholt wurde. Am 29, März wurde der Signal- 
ball um 12 Uhr Mittags von neuem gezogen. In Stolp⸗ 
münde betrug der Barometerſtand am 30. März 741,5, 
die Windſtärke war 9, der Signalball war vom 29.—31. 
gezogen. In Hela war der Signalball war 29. März 
um 12 Uhr gehißt worden. Der Gadjverftändige, 

err Johannſen, gab nach dee Zeichnung an, oh die 

änge des ber 69 Meter, die Breite 9,2 Meter 
der Tiefgang 1,045 Meter geweſen ſei. Das Schiff 
war als Flufdampfer gebaut und als ſolcher waren 
feine Dimenfionen richtig. Dagegen war es abſolut 
nicht auf ſtarken Seegang eingerichtet, überhaupt 
waren ſeine Dimenſionen ſehr leicht gehalten. Das 
Schiff war ein Geitenraddampfer, es beſaß heine 
Regeling, dagegen eine 2 Fuß hohe Schanzverkleidung⸗ 
die Bordhöhe über Waſſer betrug 1,6 Meter. Die 
Laft lag in der Mitte des Dampfers, wo Maſchine und 
Keſſelhaus angebracht waren, es führte 2 Schornfteine 
und war mit einem Dampffeuerapparat ausgerüftet, 
Bor und hinter dem Maſchinenraum waren Kajüten 
eingebaut, hier fand id; außer dem Tank für den 
Waſſerbalaſt noch ein kleiner Caderaum, in dem Theile 
von zwei Schaufelrädern, die für einen anderen 
Dampfer beſtimmt waren im Gewicht von 25 026 Kilogr. 
verladen waren. Ueber die Conſtruction der Maſchine 
und ihre Leiſtungsfähigkeit lagen beſtimmte Angaben 
nicht vor. 
evor in die mündliche Derhandlung eingetreten 
wurde, verlas der Vorſitzende die Ausſage des 
Schloſſermeiſters Poſſekel in Pillau. Dieſer bekundete, 
er ſei von dem Capitän Schmidt, der den Dampfer 
führen ſollte, am 27. März aufgefordert worden, um 
eine Verlängerung des Ruderblattes vorzunehmen, da 
das Schiff ſchlecht ſteuere. Er habe die Arbeit aus- 
geführt, und um die Platten anzubringen, habe er 
einige Niete ausgetrieben und durch die Nietlöcher 
Boljen mit Nuttern gezogen, welche die Platten feft- 
alten. Capitän Schmidt ſei mit feiner Arbeit zu⸗ 
rieden geweſen, eine Probefahrt ſei nach der Der- 
nderung des Ruders nicht gemacht worden. Der 
Matroſe Reinhold Rinke ſagte aus, daß der „Mann- 
heim“ am 24. März don Elbing ausgegangen und 
junächſi im Haff liegen blieb, bis die Schaufeln an 
den Rudern angebracht worden waren, dann fuhr das 
Schiff unter eigenem Dampf nach illa u. 
Unterwegs ſchauerte das sain und gehorchte dem 
Steuer ſchlecht. Nach ſeiner Meinung war daran das 


— 


Ka Wrſſer ſchuld, denn als der Dampfer ſpäter in 
Waſſer kam, ſteuerte er beſſer. Urſprünglich 
wollten wir am 28. März auslaufen, da jedoch das 
Wetter ungünſtig war, wurde die Abfahrt verſchoben. 
Am 29. um 11 Uhr Vormittags gingen wir in Ser, 
von dem Signalball, 
worden fein ſoll, habe ich nichts bemerkt, das Wetter 
war gut, es wehte ein leiſes Cüftchen. Don Hela habe 
ich nichts bemerkt, erſt um 5 Uhr Nachmittags be- 
merkte ich das Sturmſignal bei Leba. Das Schiff 
fteuerte fehr gut. Ich bemerkte, daß das Barometer 
anfing zu finken. Capitän Schmidt, den ich darauf 
aufmerkſam machte, hoffte noch Swinemünde erreichen 
u können. Um 8 Uhr Abends wurde das Weiter 
chlechter, der Wind nahm an Stärke zu, gegen 
Mitternacht herrſchte ſchon Sturm. Don 12 bis 
2 Uhr ſtand ich am Steuer. Etwa 13/, Uhr gab Gapitän 
Schmidt das Commando „Ruder hart Steuerbord“, 
denn er beabſichligte, zu wenden und Stolpmünde an- 
zulaufen. Wir haben zu dieſer Zeit Funkenhagen an 
Backbordſeite. Um 2 Uhr wurde ich abgelöſt und ging 
zur Koje. Das Schiff ging gut vorwärts, ſo daß Capt. 
Bogenitz ſeinen Collegen Schmidt aufforderte, er möge 
nur ruhig unter Deck gehen. Plötzlich, um 2½ Uhr, 
ab es einen Krach, ich ſprang an Deck. wohin auch 
apt. Schmidt geeilt war. Auf die Aufforderung des 
Capt. Schmidt ſah ich nach und zand, daß der Dampf- 
feuerapparat gebrochen war. Ich rief nun den erſten 
Maſchiniſten Schatiſchneider, der feſiſtellte, daß der 
Bock, die Welle und die Kette gebrochen waren und daß 
das Schiff mit der Hand nicht zu ſteuern ſei. 
Es wurde nun ein Handſteuer hergeftellt, und 
zu dieſem Zweck wurden junächſt die Rejervetaillen 
genommen. Kis dieſe nicht ausreichten, wurden 
ſchließlich auch noch die vier Zaillen, an denen 
die beiden Reitungsboote in den Davits hingen ver- 
wendet. Es glückte a ein Handſteuer herzu- 
ſtellen und wenn das Schiff auch nicht genau fteuerte, 
fo gelang es doch, daſſelbe jo zu halten. daß weder 
an den Strand noch auf die hohe See getrieben wurde. 
Die See ging ſehr hoch und das Waſſec ſchlug be- 
ſtändig über Deck. Inzwiſchen war es 9 Uhr Morgens 
geworden, und der Dampfer war bis in die Gegend 
von Scholpin gelangt, da gab es wieder einen Krach. 
das Achterſchiff hob ſich, das Schiff war in der Mitte 
gebrochen, und die beiden Bruchtheile wurden nur 
noch durch die Decksplanken zuſammengehalten. Nach 
meiner Meinung hat der Dampfer auf zwei Seen ge- 
legen und die Mitte, welche über dem Wellenthal 
lag, und die ganze Laſt der Maſchine ju tragen 
hatte, iſt dann gebrochen. Wir liefen nun nach 
den Booten, da wir aber die Taillen aus den 
Davits genommen hatten, waren wir gezwungen die 
Boote mit den Händen e Wir ver- 
ſuchten zwar vom Achterdeck die Taillen zu holen, doch 
wir konnten ſchon nicht mehr ju unſerem Nothſteuer 
gelangen. Das Bachbor dboot, welches 7—8 Mann 
faßte, wurde glücklich klar gemacht und ich blieb bei 
demſelben, um es feſtzuhalten. Die übrigen Leute 
gingen zu dem anderen Boot und verſuchten es von 
Steuerbord gleichfalls nach Backbord zu bringen. 
Unterdeſſen jank das Schiff mehr und mehr und 
Eapitän Schmidt, der das Commando führte, ver- 
ſuchte nun einen langen Ladungsſteeg in das Waſſer 
bringen zu laſſen, an dem ſich die Leute feſthalten und 
an Land treiben laſſen ſollten; doch auch dieſes Manöver 
ließ ſich nicht mehr ausführen. Ich und noch ſechs 
andere Leute ſprangen nun in das Packbord⸗ 
boot, doch rief uns Capitän Bogeni zu: 
„Wo wollt Ihr denn hin, bleibt doch an Bord, im 
Boot müßt Ihr ja alle erſaufen!“ Im Boot waren ein 
Rettungsgürtel und 4 Riemen vorhanden, Drei von 
uns mußten beſtändig Maſſer ſchöpfen, wir andere 
verſuchten uns mit den Riemen gegen die 
Wellen ju halten um nicht zu kentern. Don dem 
Dampfer war nur noch das o dertheil zu ſehen, 
die Räder waren bereits unter Waſſer. Als wir 
ein Ende abgetrieben waren, ſah ich das zweite Boot 
treiben, in welchem 4 Mann aufrecht ſtanden, unter 
denen itän Bogenitz zu erkennen glaubte. 


Be | 
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verſchwunden. Ich nehme an, daß bei dem Sinken 
des Dampfers die See das Boot von Deck weggenommen 


hat. Unſer Boot war mit Cufthäften ausgerüftet, und 


dieſem Umſtande haben wir es ju verdanken, daß wir 
durch die Brandung bei Leba gekommen ſind. Die 
übrigen Zeugen beflätigen dieſe Angaben. 

Das Seeamt entſchied über den Untergang des 
„Mannheim“ dahin, daß der Untergang der 
mangelhaften Conſtruction des Dampfers für 
Seefahrten und dem ſchweren Weiter ſuzu⸗ 


ſchreiben ſei. 


* [MDertretung.] Herr Gefängnißdirector Major 
Henning wird während ſeiner ſechs wöchigen militä- 
riſchen Uebung durch den früheren hiefigen Gefängniß⸗ 
Inſpector Herrn Walter vertreten werden. 


* (Gommerferien.] An den 1 25 Lehranſtalten 
2 ftpreußeng beginnen in dieſem Jahr die großen 
Sommerferien am Sonnabend, 3. Juli, und endigen 
mit Ablauf des 2. Auguft. Es wird alſo Dienstag, 
3. Auguſt, der Unterricht wieder aufgenommen. Die 
Sommerferien an den hiefigen Volhsſchulen, ſowie an 
der Fortbildungs- und Gewerksſchule beginnen eben- 
falls am 3. bezw. 2. Juli. Hier wird am Montag, den 
2. Auguft, der Unterricht wieder aufgenommen. 


„IZuſammenſtoß. ! Das Panzer Kanonenboot 
„Mücke“ wurde vorgeſtern fpät Abends, als es an 
der Moole zu Neufahrwaſſer feſtlag, von dem aus- 
gehenden Avifo „Blitz“ angerannt und ihm ein Leck 
eingeſtoßen, zu deſſen Reparatur es heute an der 
kaijerl. Werft angelegt hat. 


„„ein Begräbnif.”‘] Das unter obiger Bezeichnung 
auf der letzten Danziger Kunſtausſtellung ausgeſtelſt 
geweſene Bild unferer Tandsmännin Frau Th. Hanne 
mann, jett in Weimar wohnend, ift jetzt in München 
ausgeftellt und hat dort eine auszeichnungsvolle Auf- 
nahme gefunden. Es zählt zu den auserwählten, welche 
dort der „Illuſtrirte Katalog“ wiedergiebt. 


* [Geminariftenbefuc.] Heute früh langten etwa 
100 Zöglinge des Berenter katholiſchen Cehrerſeminars 
dier an und nahmen unter der Führung des Herrn 
Dicectors Cyranka und des Herrn Seminarlehrers 
Ehlert, der früher Lehrer an der Dictoriaſchule war, 
die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt in Auaenfcein. 
Die Gäſte wohnten der Frühmeſſe in der Brigitten 
kirche bei, beſichtigten darauf dieſe, die Katharinen 
und Marienkirche, ſowie die charakteriſtiſchen Straßen 
der Stadt und wollten am Nachmittag Ausflüge in 
unſere Vororte machen. Morgen fahren die Beſucher 
wieder nach Berent jurück. 


* [Bimmergefellen-Berfammiung.] Seſtern Abend 
and in dem Verſammlungslokal der ſocialdemohratiſchen 
re Große Mühlengaſſe Nr. 9 eine gut beſuchte 

erſammlung der hieſigen Zahlſtelle des Verbandes 
deuiſcher Zimmerer jtatt, in der Herr Kapitzki den 
Vorſitz führte. Nach Erledigung gewerkſchaftlicher An- 
gelegenheiten wurde den anweſenden dringend empfohlen, 
ich an der von dem Vorſtand der Bau-Innung zum 
nächſten Sonntag in den Stadtverordneten Sitzungs- 
Saal des Rathhaufes einberufenen außerordentlichen 
Innungs-Berjammlung möglichſt zahlreich zu betheiligen, 
da dort über die Errichtung eines Innungs : Schieds 
gerichtes und einer Innungs-Arankenhafje u. J. w. be · 
reihen und Beſchluß gefaßt werden ſolle. — Die außer 
dem auf der Tagesordnung ſtehende Neuwahl des 
Vorſtandes wurde bis zur nächſten Verſammlung 
vertagt. 


* (Begräbni.) Geſtern Nachmittag fand die Be- 
erdigung des ſeiner Zeit durch feine poetiſchen An- 
hündigungen von „uralt Grätzer“ populär gewordenen 
nen Oscar Schenk ſtatt. Das neue Banner 
des Kellnervereins, deſſen langjähriges eifriges Mit- 
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der eine Stunde ſpäter gezogen 


glied der Derſtorbene war, wurde dieſem Zwecke 
aus der Wohnung des Vorſitzenden 3 Diediche 
geholt und unter großer Betheiligung der Collegen 
vom Diakoniſſenhauſe nach dem St. Trinitatis-Kirchhof 
getragen. Nach der Beerdigung begab ſich der Zug 
zur Abbringung des Banners nach der Zleifchergafje, 
worauf ſich die Collegen im Bereinsiohale in der 
Kundegaſſe Nr. 122 geſellig vereinten. 


*[Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Brundſtücke: Adebargaſſe Nr. 8 von 
der Wittwe Wilke, geb. Schubert, an die Schmied 
Kadtke'ſchen Eheleute für 38 000 Mk.; ein Antheil an 
Brodbänkengaſſe Nr. 10 von der Wittwe Lepzin, geb. 
Barck, an die Frau Kaufmann Henning für 10 500 Mk.; 
Schidlitz Nr. 48 nach dem Tode des Seilers Rudolph 
Ferdinand Zleifher an die Frau Seiler Coops, geb. 
Fleiſcher, für 6200 Mk.; Langfuhr Nr. 58 von den 
Klempnermeiſter Böllcher'ſchen Eheleuten an den Kauf- 
mann Mag Baden für 24 000 Mk.; Gr. Delmühlengafje 
Nr. 5 und 6 von den Schloſſer Seraphin'ſchen Ehe⸗ 
leuten an die Zimmermann Klinger'ſchen Eheleute für 
12 500 Mk. Ferner ſind die Grundſtücke: Schidlitz 
Nr. 52/53 von den Fuhrmann Schwabe'ſchen Eheleuten 
auf den Kaufmann Schwabe für 22 600 Mk.; ein An- 
theil von Brodbänkengaſſe Nr. 22 von Alfred Anton 
Bujack auf die Wittwe Bujack, geb. a ae für 
1173 Mu. und am Stein Nr. 10, Töpfergaſſe Nr. 4 
und Hinter Adlers- Brauhaus Nr. 10 auf die Wittwe 
Hanke, geb. Reinke. Zimmerpolier Johann albert 
Reinke, Schloſſer Heinrich Reinke und Frau Kaufmann 
Bielecki, geb. Reinke, übergegangen. l 


[Strafkammer] Ein jugendlicher Brandftifter, 
bei dem es zuerſt zweifelhaft fein honnte, ob er in das 
Gefängniß oder in das Irrenhaus gehöre, ſtand geſtern 
in der Perſon des Kuhhirten Paul Markafhke aus 
Jetau vor den Richtern. Markaſchke iſt ein Burſche 
von ca. 19 Jahren, der ſchon ſeit Jahren Dienſte auf 
dem Lande annimmt. Wie er angab, kann er nicht 
leſen und ſchreiben. Im Dezember 1895 nahm er eine 
Stellung bei dem Beſitzer Lange in Pietzkendorf an, 
deſſen Scheune am 8. Januar d. Js. niederbrannte; 
offenbar war das Feuer angelegt worden. Der Schade 
betrug etwa 1100 Mh. Marnkaſchke gerieth ſofort in 
den Verdacht der Brandſtiftung, da aber jede Spur 
eines Beweiſes und irgend eines Motivs für die That 
fehlte, wurde das Berfahren wieder eingeſtellt. Herr 
Lange entließ den Burſchen; M. trieb ſich eine Weile 
lang arbeitslos herum und trat dann als Kuhhirt bei 
dem Beſitzer Johann Reiter II. in Jetau ein. Drei 
Monate war er dort in Dienſt, als am Abend des 
30. Auguſt v. Js. die Scheune auf dem Gehöft, die 
gerade mit der Ernte gefüllt war, in Flammen 
aufging. Das Feuer griff noch auf den Stall 
über und äſcherte beide Baulichkeiten ein. Herr Reiter 
hatte einen Schaden von 12 000 Mk., von denen 9000 
Dark durch die Derficherung gedecht find. Wieder 
kam M. in den Verdacht der Brandſtiftung und die 
Strafkammer beſchäftigte ſich, wie ſ. 3. mitgetheilt. 
mit der Sache. M. leugnete, und da ſich wieder kein 
Beweis, namentlich auch kein Beweggrund ergab, 
welcher den M. zu einem ſolchen Verbrechen hätte 
treiben können, wurde er freigeſprochen. Markaſchke 
nahm nun in der Umgegend unſerer Stadt Arbeit. 
Vor einiger Zeit erſchien er im Bureau der hiefigen 
Criminalpolizei und ſtellte ſich ſelbſt als Brandſtifter, 
indem er zugab, daß er die beiden in Rede ſtehenden 
Brandſtiftungen verübt habe. Nun wurde die Wieder- 
aufnahme des Derfahrens verfügt und geſtern ſtand 
nun M. zum zweiten Male vor feinen Richtern. Er 
ſchilderte, wie er in beiden Fällen die Brandſtiftung 
begangen habe; er habe ein brennendes Streichholz in 
das Stroh der Scheune geſtecht. Ueber ſein 
Motiv befragt, wuhte er bei der Lange'ſchen Brand- 
ſtiſtung nicht zu nennen, was ihn zum Der- 
brechen getrieben habe; bei Herrn Reiter iſt Rache ſein 
Beweggrund geweſen, denn Herr Reiter hatte ihm 
14 Tage vor dem Feuer einige Ohrfeigen gegeben, als 
er das Vieh in das Getreide hatte laufen laſſen. Auf 
die Frage. 2 = auf Be Bin ee ge- 

gab er Solgendes an: 1 

Geiſt ſeiner iter erf e uns ur let 800 2 
er werde ihn anzeigen; da ſei er ſelbſt zur Polizei ge- 
gangen und habe geſtanden. An der Wahrheit ſeines 
Geſtändniſſes konnte nach der Beweisaufnahme kein 
Zweiſel beſtehen, denn M. war nach den Bränden don 
vornherein beargwöhnt worden. Dagegen tauchten dei 
dem Weſen des Angeklagten, der auf alle an ihn ge. 
richteten Fragen fait apathiſch Auskunft gab, Zweifel 
an ſeiner Zurechnungsfähigkeit auf, und der Gerichts- 
el nahm Deranlafjung, dieſe zu prüfen. Einige 

eugen, die den Angeklagten kannten, ſtellten ihm 
zwar das Zeugniß eines beſchränkten Menſchen aus, 
doch glaubten ſie, er wiſſe wohl, was er thue. Nach 
dem Ergebnißt der Beweisaufnahme hatte der Gerichts- 
hof keinen Zweifel an der Zurechnungsfähigheit des 
Markaſchke und verurtheilte ihn wegen Brandſtiftung 
in zwei Fällen zu 4 Jahr Gefängnif. 

Eine eigenartige Unterſchlagungsaffaire ham in der 
heutigen Sitzung in einer Verhandlung gegen das 
Ladenmädchen Anna Troike, deren Mutter Kenriette 
und den über 70 Jahre alten Kaufmann Wolf Bern- 
ftein aus Neuſtadt 2 Verhandlung. Am 28. Sep- 
tember o. Is. kam auf dem Poſtamte in Neuſtadt eine 
Poſtanweiſung über 208 Mh. an den Kaufmann 
D. Bernſtein in Neuſtadt an und wurde nach den Aus- 
weiſen der Poſtbücher auch ausgezahlt. 
jedoch herausſtellte, hatte der poeſtbeamte das Geld 
offenbar aus Derſehen einer anderen Perſon ausgezahlt, 
denn der Adreſſat Herr D. Bernſtein hatte das Geld 
nicht erhalten. Es fand ſich dann die Quittung vor, 
welche auch die Unterſchrift „D. Bernſtein“ zeigte, doch 
erklärte der Adreſſat, daß dieſe Quittung von jeiner 
Hand nicht herrüyrte. Es wurden nun Ermiitelungen 
darüber angeſtellt, an wen nun eigentlich die Summe 
ausgezahlt worden ſei, und da lenkte ſich der Verdacht 
auf die Troike, die ſich durch große Ausgaben ver- 
dächtig gemacht habe. Sie leugnete zuerſt ganz 
eniſchieden, mit der Sache etwas zu thun gehabt 
zu haben, bequemte ſich dann aber zu einem Geſtändniß. 
Sie war Ladenmädchen bei dem Wolf Bernſtein, einem 
Derwandten des D. Bernſtein, und hat an dem 
28. September, einem jüdiſchen Feiertage, die Poſt⸗ 
ſachen von der Poſt geholt. Dabei habe ſie nun von 
dem Poſibeamten irrthümlich die Poſtanweiſung er- 
halten und zu ihrem Chef gebracht. Herr Wolf Bern- 
ſtein habe die Poſtanweiſung in Empfang genommen; 
er jei ein ſtreng rituell lebender Jude, der am Zeier- 
tag keine Jeder anrühre und in den Auftrag gegeben 

abe, unter die Poſtanweiſung D. Bernftein zu 
chreiben und das Geld zu holen. Ohne ſich dabei 
etwas zu denken, habe fie das gethan, und das Geld 
anſtandslos von dem Poſtbeamten ausgezahlt erhalten. 
Ihr Fehltritt habe eigentlich erſt begonnen, als ihr 
Wolf Bernſtein von dem nun empfangenen Oelde 
50 bis 60 Mark abgegeben habe, ſie habe 
ſich beſtimmen laſſen, das Geld zu nehmen. 
Ganz entſchieden beſtritt der Angeklagte Wolf Bernſtein 
jedoch die Angaben ſeines früheren Ladenmädchens. 
Er habe mit der ganzen Sache gar nichts zu thun und 
ſei durch die falſchen Angaben der T., welche das Geld 
wohl felbft unterſchlagen habe, mit hinein gezogen 
worden. In der Beweisaufnahme wurde dem Ange 
klagten Bernſtein von allen Seiten das beſte Ceumunds- 
jeugniß ausgeſtellt, ferner wurde conſtatirt, daß die 
Troike mit ihrer Mutter zuſammen in der hritiſchen 
Zeit Ausgaben gemacht hat, welche die Summe von 
50—60 Mk. um das Doppelle überſteigen. Der Gerichts 
hof gewann auf Grund der Beweisaufnahme die Ueber 
zeugung, daß die T. das ganze Geld allein abgehoben 
habe und daß ihre Bezichtigung gegen ihren ehemaligen 
Brodherrn unglaubhaft je. Es wurde die Troike 
wegen Urkundenfälſchung und Betruges ju 1 Jahr 
Gefängniß, ihre Mutter wegen Hehlerei zu 3 Monat 
Gefängniß verurtheill, der Angeklagte Bernftein 
freigeſprochen. 


eee 
„ (BefängnifjeDerein.]_ Dem foeben erichienenen 
19; Jahresbericht des Dereins für das Jahr [77% 
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Wie ſich ſpäter 


nehmen wir Folgendes: Das Dermögen des Dereins 
beitrug am Schluſſe des vorigen Jahres 1842,90 Mk. 
Für das laufende Jahr find folgende Ausgaben be- 
willigt: für Unterſtützung entlaſſener Gefangener 150 
Mh., an Fräulein Mannhardt in der bisherigen Weiſe 
zur Verwendung für weibliche Angehörige von Ge: 
fangenen 100 Mh., zum Abonnement für den „Arbeiter · 
freund“, welcher ſeit einer Reihe von Jahren in einer 
Anzahl von Exemplaren dem hieſigen Centralgefängniß 
jur Derfügung geſtellt wird, 20 Mk., als Remunerationfür 
Hrn. Leu für Ermittelung von Arbeitsgelegenheit 200 Mk., 
für allgemeine Unkoſten verſchiedener Art ca. 130 Mk. 
Der Derein hat zur Zeit 136 Mitglieder. Die Hilfe des 
Vereins iſt im verfloſſenen Jahre in 59 Fällen (gegen 
64 im Vorjahre) in Anſpruch genommen. Beſonderes 
Gewicht wird darauf gelegt, daß die Entlaſſenen nicht 
etwa erſt Wochen oder Monate nach ſtattgehabter 
Entlaſſung und Aufzehrung der dabei ihnen aus- 
gezahlten Arbeitsprämie die Hilfe des Vereins nach- 
ſuchen, ſondern daß fie ihr Geſuch um Fürſorge bereits 
einige Wochen vor ihrer Entlaſſung bei dem 
Gefängniß⸗ oder Strafanſtalts-Dorſtande behufs 
Weiter beförderung an den Gefängniß-Derein an- 
bringen. Auf dieſe Weiſe wird es ermöglicht, be- 
ſtraften Perſonen unmittelbar don der Anſtall aus 
den Eintrin in eine Grwerbsftellung zu ermöglichen. 
Die Zürforge des Vereins befteht hauptſächich in 
Nachweis und Beſchaffung von Arbeitsgeiegenheit, 
Bereits feit geraumer Zeit iſt ſeitens des Vorſtandes 
erwogen worden, od es ſich nicht ermöglichen tafle, 
eine eigene Arbeitsſtelle für entlaffene Gefangene ein ; 
zurichten, namentlich fie dort mit Zerkleinern von Holz 
zu beſchäftigen, und mit dieſem Betriebe ein einfaches 
kleines, für eigene Rechnung zu betreibendes Aſyl zu 
verbinden. — Auch im Vorjahre iſt daran feſtgehalten 
worden, Geldunterſtützungen nur in befonderen Rus - 
nahmefällen eintreten zu laſſen. Im ganzen ſind für 
entlaſſene Gefangene und zur Unterſtützung von Ange- 
hörigen Gefangener während der Strafdauer der 
letzteren — abgeſehen von den hierzu dem Frauen- 
Gefängnißverein zur Verfügung geſtellten 100 Mk. — 
148,70 Mk, verwendet worden. Im Laufe der letzten 
Jahre find in mehreren Städten unferer Provinz, in 
denen Gefängnißvereine noch nicht beftanden, ſolche 
in's Leben getreten; namentlich iſt dies innerhalb des 
Landgerichtsbezirks Danzig der Jall geweſen in Putzig, 
Carthaus, Berent, Pr. Stargard. 


„»[ Schwurgericht. Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Fleiſchergeſellen Tudwig Zimmermann aus Pußig 
wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit endete in den 
Nachmittagſtunden mit der Derurtbeilung des Ange- 
klagten zu 1½ Jahr Zuchthaus und 3 Jahr Ehrverluſt. 
Zimmermann, der ſich bisher auf freiem Fuß befand, 
wurde im Gerichtsſaale in Haft genommen. 

Am 1. Mai d. J. kam es in einem Theile des Central - 
gefängniſſes, in dem die Tiſchlerei betrieben wurde, ju 
einem Krawall, der, wie ſchon erwähnt, geſtern vor 
den Geſchworenen fein Nachſplel fand. Angeklagt 
waren die drei Gefangenen Friedrich Kondzior, Keinrich 
Friedrich Nutkowski und John Wannof der ſchweren 
Meuterei. Sie follen ſich juſammengerottet haben, um 
den Kufſeher Degenhardt ju überfallen. Alle drei find 
recht gefährliche Raufbolde; fie waren im Central - 
gefängniß am 1. Mai in der Tiſchlerei über den Politur ; 
ſpiritus geraihen und hatten ſich tüchtig betrunken. 
Kondzior ſtimmte in dem Saale ein Gebrüll an, durch das der 
Kufſeher Degenhardt herbeigelockt wurde. Als er ſich 
Ruhe ausbat und den Kondzior in den Slolir-Raum 
abführen wollte, fielen plötzlich Wannof und Rutkomshi 
über ihn her und verſuchten ihm das Seitengewehr zu 
entreißen, was zum Glück nicht gelang. Nutkomski 
rief nach einem Meſſer, doch wurde ihm keins gereicht. 
Schlieſſlich glückte es dem Ueberfallenen, ſich Hilfe zu 

olen, worauf dann die Attentäter überwältigt wurden. 

ie gaben geſtern an, in der Betrunkenheit gehandelt 
zu haben und beſtritten, daß ſie ſich verabredet hätten, 
dem Auffeher „eins auszuwiſchen“. Nach dem Er⸗ 
gebniß der Beweisaufnahme bejahten die Geſchworenen, 
bei Kondzior und Rutkowski die Schuldfragen wegen 
Meuterei und ſprachen den Wannof frei. Der Gerichts . 


2 An Schr ce tu 17 debe Zech 


haus und 3 Jahr Ehrverluſt. 

Die erſte der beiden am heutigen Tage zur 
Derhandlung anſtehenden Anklageſachen richtete ſich 
gegen den 19jährigen Arbeiter Johann Bank aus 
Nauſchendorf wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
Ausgange. . ſoll am 14. Mai d. J, den Arbeiter 
Fran Miſchke mit einer Hacke über die rechte Aopf- 
ſeite geſchlagen haben, ſo daß der Getroffene 2 Tage 
ſpäter den Verletzungen erlag. Bei einer Arbeit im 
Walde hatte ein ganz unbedeutender Wortwechſel den 
B. jo in Wuth gebracht, daß er mit feiner Hache blind- 
lings auf den harmlos arbeitenden Niſchke einſchlug. 
Der Getödtete ſowohl wie der Angeklagte ſollen ganz 
verträgliche Menſchen geweſen ſein. der Tod des 
Miſchke iſt dadurch erfolgt, daß der Schädel durch 
den Schlag theilweiſe zertrümmert wurde. Die 
Geſchworenen bejahten die Schuldfrage unter Aus- 
ſchluß mildernder Umſtände. Der Gerichtshof ver · 
urtheilte Bank ju Jjähriger Gefängnißſtrafe. — Es 
wurde dann gegen das Dienſtmädchen Pauline 3Zwara 
aus Adlig Stendſitz wegen Kindesmordes verhandelt. 
Die 3. fol im Februar d. J. ihren unehelichen Sohn 
gleich nach der Geburt unter einem Kopfkiſſen erſti an 
haben. 


(Botigeibericht für den 23. Juni.] Verhaftet: 
10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen diebſtahls, 
2 Perſonen wegen Körperoerletzung. — Gefunden: 
12 ſichtene Paßhölzer, 20—26 Fuß Länge und 7x7 
Zoll Stärke, abzuholen don dem Jährmann Fabian in 
Neufahrwaſſer; 1 junger weiß und braun geflechter 
Hund, abzuholen von dem Schutzmann Stramm, Peters - 
hagen h. d. Kirche Nr. 9; 1 ſchwarzer Damenfilzhut 
mit weißer Jeder, abzuholen von dem Apotheker 
Darkenihin, Neufahrwaſſer, Dlivaerftrahe 80; 1 Karte 
des Radfahrers Heinrich Coerper Nr. 653 und 1 Herren- 
Manſchette mit Kettenknopf, abzuholen aus dem Zund- 
bureau der königl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


zZ Hohenftein (Weſtpr.), 23. Juni. Geftern Nach - 
mittag ift auf der Bahnſtrecke Hohenftein - Berent ein 
mit Käckſel beladener Wagen in dem Güterzuge 
Nr. 1034, anſcheinend durch Junkenauswurf aus der 
Locomotive, in Brand geraihen. Eine Derletzung don 
Perſonen hat nicht ſtatigefunden. Die Ladung, welche 
zum größten Theile verſichert war, derbrannte faſt 
vollſtändig. Das Obergeſtell des Wagens wurde ftark 
veſchädigt. der Wagen wurde ausgejeht, 

* Elbing, 22. Juni. Die hieſige Strafkammer 
verhandelte heute in der Berufungsinſtanz gegen den 
Kittergutsbeſizer Baron 9. Böten-Chonten wegen 
Beleidigung des Rechtsanwaltes Deegen- Saalfeld und 
verurtheilte den erſteren zu 100 Mk. Geldſtrafe. Herr 
v. Götzen hatte in einem Prozeffe zu dem Vertheidiger 
feines Gegners Deegen gejagt, letzterer könne ihn nicht 
beleidigen. Das Schöffengericht hatte nur auf 20 Mh. 
Geldſtrafe erkannt; beide Parteien hatten dagegen Be- 
rufung eingelegt, 

d. Culm, 22, Juni. Geſtern fand in Kl. Reuguth 
die Section der Leiche der beim Brande um's eben 
gekommenen Käthnerfrau Heldt ſtatt. Ihr des Mordes 
verdächtiger Ehemann erſchien, an Händen und Füßen 
gefeffelt, auf der Unglücks ſtätte, wo eine große Menge 
Neugieriger feiner wartete. Sein Blick iſt düfter, 
Perf Bemerkungen ju Anverwandten und ſonſtigen 

erſonen jeugen von großen Rohheit und Gleichgillig· 
heit, der aus fünf Herren deſtehenden Gerichts- 
commiſſion aus Thorn gegenüber leugnete er die Un ⸗ 
that. Die Zeugenvernehmung hat aber den don uns 
bereits gemeldeten Gahverhalt in allen Theilen be- 
ftätigt, H. geſteht nur das beabſichtigte Gittlichkeits- 
verbrechen an ſeiner Tochter ein; in den Keller will 
er durch Durchbrechen gelangt fein, den verſpäteten 
Hilferuf will er mit Unbeſonnenheit eniſchuldigen. Sehr 
belastend für 6. i auch der Umiland, daß er feine 


Kleibungsſtüche und andere Sachen längere Zeit vol 
dem Brande zu feinen Eltern nach Rathsgrund gebracht 
hal. Ueber das Reſultat der Section haben wir 
Genaueres noch nicht erfahren können. Es ſoll der 
Tod nicht, wie anfangs vermuthet wurde, durch Er⸗ 
würgen, fondern durch einen Kieb gegen den Kopf 
erfolgt ſein. . 

K. Thorn, 22. Juni. Wir berichteten vor einigen 
Tagen, daß zwei Thorner in Alegandromo fefige- 
nommen feien, weil fie Schriften nach Rußland einzu⸗ 
ſchmuggeln verſucht haben ſollen. Die beiden Verhaf⸗ 
teten wurden damals nach Warſchau transportirt, wo 
fie ſich je noch in Unterſuchungshaft befinden. Die 
beſchlagnahmten Schriften enthielten Schmähartinet 
über den Offizierſtand aller Armeen, insbeſondere über 
die Offiziere der ruſſiſchen Armee; fie follen zur Der- 
theilung in den ruſſiſchen Kaſernen beſtimmt geweſen 
fein. Dem Vernehmen nach find die Schriften in 
Krakau gedruckt. die ruſſiſche Regierung führt die 
Unterſuchung ſehr ſtreng, um den geiſtigen Urheber ju 
ermitteln, 

Königsberg, 21. Juni. Den Bezirksausſchuß be⸗ 
ſchäftigte am Sonnabend vergangener Woche die Klage 
der hieſigen Schützengilde wider die Gemeinde 
Borderhufen bezüglich der von der letzteren geforderten 
Cuftbarkeitsſteuer für die von der Gilde veranſtalteten 
Schießen auf dem Schießſtande in Borderhufen. Für 
dieſe Schießveranſtaltungen glaubte der Dorſtand der 
Gemeinde Dorderhufen eine Luſtbarkeitsſteuer erheben 
zu dürfen, da derſelbe von der Anfict ausging, daß 
dieſe Schießveranſtaltungen keine wirklichen Schieß⸗ 
übungen ſeien, ſondern lediglich des Amüſements 
halber veranftaltet würden. Der Dorftand der Schützen ⸗ 
gilde weigerte ſich, dieſen Beirag zu entrichten, da er 
der Anſicht war, daß die in Frage ſtehenden Schieß 
veranſtaltungen thatſächlich bloße Schießübungen ſeien 
Nach nur kurzer Berathung verkündete der Dorſitzende 
des Gerichtshofes das Urtheil dahin, daß die Gemeinde 
nicht berechtigt ſei, die Gilde bezüglich der Schießver⸗ 
anftaltungen, abgejehen von den Concertſchießen, zur 
Entrichtung einer Cuſtbarkeilsſteuer heranzuziehen. 


Infterburg, 21. Juni. Die hieſige Strafkammer 
verhandelte am Sonnabend gegen den Kaufmann Mag 
Ruben von hier wegen Vergehens gegen $ 4 des 
Reichsgejehes vom 27. Mai 1896 zur Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbs. Ruben hatte in einer hie⸗ 
ſigen Zeitung folgende Annonce aufgegeben: „Wer 
jet ſeinen Ferbſt⸗ und Winterbedarf in eleganten 
Herren- und Knabengarderoben decken will, der beſuche 
Mag Ruben. Ich bin infolge großer Abſchlüſſe in der 
Cage, zu hier noch nie bekannten billigen 
Preiſen qu verkaufen und bitte, ſich zu überzeugen. 
Mag Ruben, erſtes, größtes und alleiniges Special« 
geſchäft für Herren- und Knaben-Garderoben, fertig 
und nach Maaß.“ Durch die Unterſchrift dieſes Inſerats 
fühlte ſich der Kaufmann Kirſchberg hierſelbſt, 
der auch ein Herrengarderobengeſchäft betreibt, 
benachtheiligt und fragte bei der Staatsan- 


waltſchaft an, ob die Unterſchrift unter der An⸗ 
Reichsgeſetz 


jeige nicht gegen das erwähnte 
verſtieße. Die Staatsanwaltſchaft hielt bei Hirſchberg 
Rücfrage, ob das gedachte Schreiben als Strafantrag 
iu betrachten ſei. Kirſchberg ſtellte dann deſinitiv 
Strafantrag auf Grund der Unterſchrift des oben er⸗ 
wähnten Inſerats. Die Staatsanwaltſchaft erweiterte 
im Derhandlungstermin die Anklage noch auf den 
Inhalt der Anzeige „noch nie bekannten billigen 
Preiſen -'. der Gerichtshof erkannte auf Frei- 
ſprechung. Um zu einer Derurtheilung des Ange 
klagten kommen ju können, hätten thatſächliche 
Unrichtigkeiten in der Unterſchrift enthalten ſein 
müſſen. Das war hier aber nicht zutreffend, da in 
dem Geſchäft von Ruben nur Herren- reſp. Knaben⸗ 
Garderoben zum Verkauf kämen, dagegen in dem Ge- 
ſchäft des Herrn Hirſchberg auch Damenartikel ver- 
kauft würden, Da der Strafantrag ſich nicht auf den 
anderen Inhalt des Inſerats erſtrechte, mußte 
dieſerhalb auf Einſtellung des Verfahrens erkannt 
werden. 


RETTET ET TE EEE EEE Ent an, 


0. Bermifdjtes, 


Peſt, 23. Juni. (Tel.) Kürzlich wurde der 
Commis Carl Hegyi wegen eines auf dem be⸗ 
nachbarten Blocksberge an dem Juwelier Appet 
verübten Naubmordes verhaftet. In der Unter 
ſuchung find Anzeichen hervorgetreten, das Hegni 
früher auch an feinem eigenen vier zehnjährigen 
Bruder einen Raubmord verübt hat. 


Standesamt vom 23. Juni. 


Oeburten: Oberlehrer Dr. phil. Paul Reimann, S. 
— Poſiſecretär Franz Gjotowskhi, J. — Schneider 
geſelle Gontlieb Dichomey, S. — Seefahrer Theodor 
Köll, T. — Arbeiter Franz Pilkiewicz, T. — Maurer 
geſelle Wilhelm Weiland, S. — Maſchinenbauer Anton 
5. Lesjczynski, T. — Schuhmachermeiſter Eduard 
Köllner, T. — Holjarbeiter Carl Wallner, S. — In- 
genieur Carl Helmig, I. — Arbeiter Theodor Haber ⸗ 
aufgedete: Ba jelle 3 

Aufgebote: Bächergeſelle Jacob Friedrich Eduard Auch 
und Bertha Sophie Paſſenheim, beide 3 
Otto Wilhelm Schneider und Malwine Dargel, geb, 
But, beide hier. — Stellmacher Carl Heinrich Müller 
und Julie Laura Schwertfeger zu Roftau, 

Todes fälle: S. d. Königl. Eiſenbahn-Kanzliſten Ludwig 
Helle, faſt 8 Wochen. — d. Maſchinenſchloſſers 
Guſtav Landes, IM. — T. d. Arbeifers Hermann 
Schwenzig, 3 N. — S. d. Arbeiters Friedrich Mitten⸗ 
dorf, 6 N. — T. d. Poſtillons fuguſt Krauſe, 2 W. 
— wwe. Gufanne Julianne Prang, geb. Neumann. 
59 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 23. Juni. 


Weizen bei etwas beſſerer Frage unverändert im 
reife. Bezahlt wurde für inländiſchen weiß 756 Gr; 
54 M, für polniſchen zum Tranſit bunt 729 Gr. 11 
M, helldunt mit Geruch 724 Gr. 113 M, weiß 792 
Gr. 118 M, für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 732 Gr. 
112½ A, Ghirka mit Aubanka 745 Gr. 113 M per 
Tonne. 

Roggen loco geſchäftslos, Tendenz fe, — Gerſte 
ift gehandelt ruſſ. zum Tranſit große 644 Gr. 76 
per Tonne. — Safer inländiſcher 121, 127 M per 
Tonne bez. — Weizenkleie grobe 3.02 ½ M, extra 
grobe 3,15, 3,20 M, feine 2,70, 2,75 MN per 50 Kilogr. 
gehandelt. — Roggenhleie 3,25, 3,30, 3,40, 3,50 
M per 50 Rilogr. bezahlt. — Spiritus unver« 
ändert. Contingentirter loco 59,50 M bez. Br., 
nicht contingentirter loco 39,80 M bez. Gd. 


— — — — — 
Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 23, Zuni. Rinder. Es waren zum Derhau 
geſtellt 454 Stück. Vom Rinderauftrieb "blieben 119 
Stück un verkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
— M. 2. Qual. — M, 3. Qual. 42—45 . 
% Qual. 35—40 M per 100 Pfd. Sleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Derhauf geſtellt 8604 Stück. 
der Handel verlief ruhig und der Markt wurde 
geräumt. Bezahlt wurde für: 1. 
ausgeſuchte aare darüber, 
3. Qual. 4 4—45 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geitellt 2018 Stück. 
Der Handel geſtaltete ſich ruhig. Bezahlt wurde für; 
1. Qual, 57—60 Pf., ausgeſuchte Maare darüber, 
2. Qual, 51-56 Pf., 3. Qual, 42-48 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 3 

Hammel, Es waren zum Derkauf geſtellt 3136 Stück. 
Der Umſatz am Hammel-Markt beſchränkte nd auf 
100 Stück. Bezahlt wurde für: 1. Qual. dis 
51 Pf., Lämmer 885 Pi, 2 Qual. 98-49 DE 
per Pfund lebend Gewicht. 


eramwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
‘Bub und don . E. Alexander in Damim 


2 
BE, 


l 
a 


i 
94 
2 
2 
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2 
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Be kanntmachung. 


Bekanntmachung. Am 15. Juli d. Js., Dormit- 


Die dem verſtorbenen Schmiedemeiſter Lichnowski gehörigen tags 11 Uhr, vergiebt die Direc- 


Brundſtücke 2 , ; tion in öffentlicher Derdingung: 
Weichſelmünde bei Danzig, R 


Die Bedingungen liegen zur 
Einſicht hier aus und können 


Weichſelſtraße 22, 23 und Mittelſtraßße 63 
gelegen, werden behufs Auseinanderſetzung der Erben am 

30. Juni er., Vormittags 10 Uhr, 7 
an Gerichtsſtelle, Biefferftadt, Zimmer Nr. 42, meiſtbietend n Bob n Dutztüchern und 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
g e derselbe en, u Der Danziger Courier urn. billigste Tageszeitung Danzigs. 


geſehen werden. i . 1 Königliche Direction der 
vis-ü- — 3 
Die Grundſtücke liegen vis-a-vis der Weichſeluferbahn n Sewehrfabrik. (13894 er ſtet, ins 9 s gebracht, bei ſern Austrägerinne tlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 


Bialebalg Br e dee An aer Boer gen 9 Es laden in Danzig: 
Nach London: 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Die Grundſtücke find zuſammenhängend und eignen ſich vor- 
züglich zu einer Jabrikanlage. (14358 

SS, „Annie“, ca. 24./26. Juni, 
SS. „Blonde“, ca. 1./3. Juli. 


Bruno Bergmann, Verwalter, 
Es ladet in London: 


Steindamm Nr. 34. 
Nach Danzig: (031 


Zwangsverſteigerung. 


5 Be le SE l. Bei f drr deen Peazze 8a. „Blonde“, en 22,28 dt Rest Samalbengafe, Or. ie r e Meere 
Seen . im Kreiſe Dr. Stargard belegene Grundſtück Th. Rodenacker. Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 1. tenden u 1 bei Seren Theober Die 
ET an g. gal 1897, Vormittags 10 Uhr, Dampfer „Dwina“, „ 706 „„A. Kurowski. Theraſcher Des 25 12 sei Seren Raus Beinen 
yor dem unteryeichneten Bericht — an Gerichtsſtelle — 1 apt. Jorman, Brodbänkengafle Nr. 1 bei Herrn Aloys Kirchner. Neibengaſſe — 8 3 
„Das Erin gas ift mit Kae M Reinertra we ‚einer i 3333 . 5 * a Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Düring. 
5 zur Geb äubefleuer deranlagt, Ausius. aus der Gteuerrolle, gell. Geiß gaſſe 8 5 . > era ya * gopfengaſſe Re 65 be rm 9, Yostahie 
* ” . ” udo entler. r * 


laubigte Abſchriſt des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
9 un Grundftüc betreffende Nachweiſungen, ſowie 
33 e 3 in der Gerichtsſchreiberei, 
i 27, eingeſehen werden. — — — — 
ai = Urtpeil über die Ertheilung des Zuſchlags wird An Order 
am 8. Juli 1897, Nachmittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden. 12357 pet D. „Maja“, Capt. Jaco- 
Pr. Stargard, den 17. Mai 1897, us, fin 


” ” ” 131 7. „ Map Lindenblatt. 
Pe Pr 8 7. 7. 8 5 al 

Uundegaſſe 7. 7 ” uſt. Jä e. 
Junkergaffe „ 2, „„ Richard Utz. Kußzenwerke. 
Kohlenmarkt Herm. Zehmer. 


„ 30 ” ” > 
Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanshi Nachſigr. 
Langgaffe 4 bei Herrn A. Faſt. Hinterm Cagareth „ 8 , „ Louis Groß. 


Königliches Amtsgericht Ill. G. C. 16 Kiſten Röpergafje Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt, BR: „150, „ J. Pawlowski. 
Berdingung : an Ziegengaſſe 1 bei A Otto 2 Be; u re 5 13a, Pr gun * 
0 „ 7. ” JZocher. 
Umlabegut ex D. „Hiſpania““ Altſtadt Petershagen a. d. Nadaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugbahn. 
motivjhuppen auf Bahnhof Dirf von But hier angekommen, 5 Sandgrube Nr. 36 . C. Neumann. 


Der Inhaber des girirten Order⸗ warzes Meer Nr. 23 bei herrn Sorg Rüdiger. 


Sch 
Altſtäbt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. 
8⁵ x „ G. Loewen. Schichauſche Kolonie 


Connaiſſements wolle ſich melden 
Am brauſenden Wafer 4 5 „ Ernſt Schoeſau. 
Bäckergaſſe, Große 3 - „ „ J. Bindel, 


bei (14410 
5 5 * Aug. Wolff & Co. 

beiteine. Angebote ohne Proben werden Dr.Rehfeld. Arzt. Hela. i kt . 2 i 
nicht herüchfichtiat. ngebote auf Zheillieferungen werben zuge- Dr. ® old, Tl. ola. 85 a 1. — ne Vororte 
la 8 5 (143760 _ Die Nonatsihriff,,,Citerariice Hinter Adlersbrauhaus 6 „ „ Draszkows ki. 


koſtenfreie Geldeinſendun 
„ „ Gronau. 


uni 1897. 
Correſpondem“ enth. zahlr, Be- Kaſſubiſcher Markt Nr. 10 „ „ A. Winkel „ Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). 
Könist. Gifenbahn-Betriebs-Infnection 1. . a. literarisch: ren : Aale N Rabba. er * — 0 
eres Ay bn Lag . Paradiesgaſſe „14 „ „ Alb. Wolff. ” „ 86 „ „ Zei 3 * 
* 47 5 7. ages - u. . 7) 7 Pr N * 4 . ” ” 0 elke. 
ihblätter nent Nonerarbeding. Eee. Dt a „ äbegaſuſi bei Heren Bomber 
r Ritterthor PR „ George Gronau. „ Brunshöferweg bei Herrn W. Machwitz 
Schriftſteller Schüſſeldamm „ „ Centnerowski u. 
koſtenlos ſchnellſte u. ſicherſte Der- Hofleidt, Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Klauch. 
werthung v, gut. Manuſcripten. 


Schüſſeldamm Nr. 32 bei Herrn J. Zrjinski, Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
vi BO, DRM: Dhra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
Seigen, Hohe „ 21 „ „ Nenn. 


Tiſchlergaſſe „ 23 „ „ Bruno Ebiger. Schidlitz Nr. m bei Herrn J. C. Albrecht. 


über Vlissingen (Holland) Queenboro. Aagfrdgg: 31 meit sröher als 


ge! Zahlreiche Breisaus- 
Zweimal täglich in beiden Richtungen ſchreiben angekündigt. 8 
Tag- und Nachtdienst. 


Gebildete jeden Standes 


f f i „ „ „ „ Sriedr. Zielka 
Grosse Reisebeschleunigung ab 1. Mai 1897. nr Mermiät i 
1 angenehmer Nebenerwerb durch ſta 8 6 24 Frau A. Nuthreich. 
Grosse, prachtvolle Raddampfer. Ruhige Fahrt. er Lieferung kl. Artikel n. Infor- — — in 7 75 . 
t . Sptrae® a ern Dt Dre 
Wesel und Vlissingen. Directe beschleunigte Ver- Exiſtenz! Holzgafſe 8 „ „ -Röbe % Kleine Straße „ Frau A. Hohnfeldt, 
bindung zwischen Queenboro und Liverpool Einzelne Nummer zen 50 3 Laſtadie „ ” Marktplag „ Herrn p. Schul. 
Manchester und Birmingham via ferne - Hill en- vi ration, Mottlauergaffe, 1, , B. O. Kliewer. 5 Sasperſtraße 3. „Georg Biber. 
und Willesden im Anschluss an den Nachtdienst. T... ͤ ˙ Poggenpfuhl „ 48 , „ Jul. Kopper. 5 
Poggenpfuhl „ 32 „ Frau 3. Fabricius. Oliva, Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 


Die Direction 137er Sſlzherin 
j versende das Poſtcolli in 19. Zoppot, Danziger Straße Nr. 1 bei Herren d. Mieckl. 
der Dumpfschiff.-Ges. Zeeland. Hic mit oarant. Inb. 10 255 Niederſtadt u. Speicher inſel. 3 | 


4 Pr o o Kreſt. 
tüch franco Poſt 8 ” 42 BER anl. 
E. Brauen, Are E Gartengaſſe Nr. 5 bei Herrn Hinz. 2 ER 27 bel Fel Foche. aul 


” 


nd vom 15. Julicr. Grüner Weg Nr. 9 „ „ eumann. 7. ” „ 9 „ Ferrn A. Zafl. 
N 2383 een nn Canggarten „ 8 , „ P. Pawlomsk „ Gübftrafe Nr. 7 bei Hrn. C. Wagner, 
an die Ex peb. d. Jig. einzureichen. 2 „Br „„ 3. Lilienthal. . 2 „ 2 „ „ . Glaeshe, 
Tägliche Dampferfahrten auf See 1500 Mark | 


nach Zoppot und Hela. Ae unter 14388 an’ di 


Abfahrt Frauenthor 2 Uhr, Sonntags 7 und 2½ Uhr. Expedit. dieler Zeitung eibeten. 
Extrafahrt auf See nach Heubude Über (Fraß Betten 12 M. 


Plehnend orf (Vberbett, Unterbett, zwei Kiffen) mit 


ereinigte b b 
am Freitag, den 25. Juni. Abſahrt Frauenthor 2, Ware fr lg, Jerk net 


10 1 3 
2½, Zoppot 3½, Heubude 7½ Uhr. eee a hi BEN! Re? 
= Sabrpteis u 1,00, Kinder M 0,60. Anerfennungsfehreiben, — 


Tiglicher diretter Ertradampier nah Zoppot. * ot 1 


Expedition des „Danziger Courier“, 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


bestes 


Meckenwasser der Welt 


Außer den regelmäßigen 1 Zoppot und Hela 


ährt von Donnerſtag, den Juni, ab täglich 
— e direeter Extradampfer nach Joppot. Ab- 


Schaumwein. G . Versand 


Kellerei der vorzüglichen 


30, 50 und 90 Pf. 
thor 1 Uhr 20 Min., Weſterplatte 2 Uhr, 1 0 r 
N hroreis 80 9, Rinder RE ER Opal-Schwamm 2 * \/893r Cuvdes 
„Weichſel““ Danziger 9 und Geebad-Actien- 15 Pfg X | Besonders empfohlen; 
Verkaufsstellen in Drogerien, durch Plakate kenntlich, Ds Cabinet-Sekt 


(Probefl. à 10 3.) 
Dr eee, Melee. in geihufeibigun ö eee. 
Auszug aus 3 Zeugnissen Sachverständiger. 
Chemiker Dr. Langfurth. Altona: Das „Opal“ verdient als Fleckenreinigungsmittel 


en Vorzug vor allen anderen. : 
Chemiker Dr. Otten, Coblenz: „Opal“ gilt mit Recht wegen seiner raschen und sicheren 


N 


en, | Aozklaok Ext 
A € Coblen3. 5 . 


extra dry. 


Danziger Selmihle 


Petter Patzig & Co. in Danzig. 
Die Commanditiſten obiger Geſellſchaft werden hiermit m ber 
am Montag, den 12. Juli d. J., 
Vormittags 9½ Uhr, 
in Danzig, Langenmarkt No. 45, 


Löth- Apparat 


ſtattfindenden Wirung als bestes Reinigungsmittel, ; 5 
Chefcolorist und Director ©. Romen, Charlottenburg: Bezeichne „Opal“ a's weitaus für Jedermann. 
General Ex er amm ung bestes Präparat, welches mir in meiner weitgehenden Praxis zu Händen gekommen ist; dient dazu, die Reparatur an einer Menge von Gegen. 
habe damit schwer zu entfernende Flecke gereinigt. 9 5 aus Haushalt und Küche, die undicht oder ſonſt 
eingeladen. 12560) A. Wasmuth & Co., Hamburg- U. r e Wa te 11 - 
Zagesordnung: General-Depöt: Albert Neumann. Sin politem Safen mit Wertiengen un» allen 
. 2 0 weiſung nu DE Fi) 
1. Entgegennabme des Berichts der perſönlich haftenden Geſell. 3 . e d Berfandt gegen Nachnahme oder Worker), des Belegen 


ſchafter und des Auffichtsraths über das Geſchäftsjahr 1896/97 6. Schubert & Co., Berlin 8 ., Beuthſtraße 17. 
und A e e der Bilanz. 


Beſchluß über Enklaſtung der perſönlich haftenden Geſellſchafter. 5 5 IF 2% Dep TANOLI| N 


2. 

3. Wahl von Auffihtsratpsmitgliedern. 8 
Laut $ 24 unſeres Statuts haben Stimmrecht zu der General- 5 

verſammlung: 5 

a) Diejenigen Beſitzer von Namensactien, welche mindeſtens fünf 
Werktage vorher in den Büchern der Geſellſchaft als Actionaire 
eingetragen ſind. 

b) Diejenigen Beſitzer von Inhaber- Actien, welche die letzteren 
fünf Werktage vorher bei der Kaſſe der Geſellſchaft für die 
Dauer der Generalverſammlung hinkerlegt haben. 

An die zu a genannten Actionaire werden auf Grund der ! 0 5 

Eintragung, an die zu b genannten gegen den Hinterlegungsichein . 0 9 Ve. 

Stimmharten ertheilt. h 7 — 9 Apotheken 


Danzig, den 21. Juni 1897. (14399 x 07 und Drogerien. 


n Dosen 10,204. 0 Ff, in Tu en d 40 u. Co 
Der Aufſichtsrath. . 


Damme. Steffens. Berger. Boas. A 
gegen 
chutz Wie 


D 


Mehrere tüchtige 


Verkäuferinnen 


von guter Figur und angenehmen Um- 
gangsformen werden für jofort oder 
ſpäter bei hohem Salair und dauernder 
Stellung für ein Putz-, Weiß- u. Woll- 
maaren-Geichäft in der Nähe Berlins 
geſucht. F 

Offerten mit Bild, Zeugniſſen und Gehalts- 
anſprüchen unter Nr. 14158 an die Expedilion 
dieſer Zeitung erbeten. 


7 


4 
b , HN , 
4 1 
2 Je 


Ein gangbares 


Kohlen- und Holz- 
geſchäft pp. 


wird zu kauf. oder pacht. geſucht. 
Gefl. Offerten unt. 14371 an die 


Detschow. Wittekind. 


Warm-Bade- Anstalten. 


Ein gut erhaltener 


Größer. Poſten 


Wannen-, Nömiſche u. Volks- Brauſebäder. Einbruchs-Diebstahls Expedition dieſ. Zeitung erbeten. Mai Bottich 

In Städten, wo ſolche nicht eriftiren, richten wir nach den Iwei flotte | Feine nd a ſch - „ 5 0 
allerneueſten Erfahrungen auch nach gewährt die 80 ‘ 6000 eiter faflend, auch als 

b 5 Transatlantische Deſtillations-Geſchäfte find mir Maffer-Refervoir brauchbar, iff 

Kneipp- und Lahmann’fchem Gnftem sum Derkauf übertragen, billig u verkaufen, (14383 I lt 
unter billigſter Preisberechnung u. günstigen 3ablungsbedingungen Feger-Vesricherungs- Astien-Gesellschaft, Hamburg, J. Näperes digen Rückporto bei „Hoppe. 
ein. Sichere Gewerbsquelle für rührige Geſchäftsleute. Ueber General- Vertreter für Danzig: J. Ent in Elbing. Vorſtädtiſcher Graben Nr. 9. verkaufe. 
ausgeführte Anlagen beſte 3eugniffe zur Verfügung. (12737 agnerflaihen werd, ge-] Offerten unter 13949 an die 


A. J. Weinberg, rodb in! 2e 12. 


Agenten werden überall gegen hohe Be: tellt. 


am 
damen Fahrrad, kauft Inter Ablers Brauhaus 5, Exped. dieler Zeitung erbeten, 
. br. .] Ein elektr. Alingeljug wird m 


t. dilli kaufen . B. Break f. J Perf. 
a nale Ar. 111. 2 verk. Neufahrw., Gaſperſtr. 1. d. Iauf. gel. Goldſchmiedegaſſe 16. 


Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 
eee eee EEE TEEN 


m 


